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Int vergangenen Sommer konnte 
man auf den Feldern des Ernte- 
Transporl-Komplexcs Nr. 2, geleitet 
vom dreifachen Lenlnordcnträger 
Alexej Bragin, oft Mechanisatoren 
aus dem Sowchos „Seinipolski" 
antrefferi, Sie interessierten sich 
buchstäblich für alles: Wie gehl's' 
Was gibt» Neues? Und unsere Ge- 
treidebuuern fanden auch an beson­
ders anstrengenden Tagen Zeil, 
um ihnen das zu übermitteln, was 
für beide vorteilhaft und nützlich

«erden. Zweifellos bleibt jedoch, 
daß durch eine gekonnte Anwen­
dung der Ipatovvo-Mcthodc die Ar­
beitsproduktivität aristeigt, die 
Technik rationeller genutzt und die 
kollektive Verantwortung für das 
-Schicksal der Ernte erhöht wird, 
Deshalb werden wir unsere schöp- 
torische Suche fortsetzen und die 
Erkenntnisse der Vv'isscnschalt so-

gen Ackerbau größtmöglich

Aktuelles Thema

Erfahrungen 
fassen Fuß

lm Oktober vorigen Jahres wurde 
im Gebietsparieikomitee Semipala 
tinsk ein Plakat herausgegeoen, das 
den Erfahrungen der Brigade E. Stu

und Bauverwaltung „Kabolstroi ' ge 
widmet war. Das StoBkollekliv hatte 
mit vier Monaten Zeitvorsprung 
über die Erfüllung seiner Auflagen 
für das vierte Jan, des Planjanr-
fünffs rapportiert. Die Arbeitspro­
duktivität in der Brigade stieg im 
Vergleich zum Jahr 1978 um 28 
Prozent. Beeindruckende Ergebnisse 
hatten die Bauleute auch in der 
Verbesserung der Arbuitsqualität er-

arbeiten lür 615 000 Rubel ausge- 
lührt, darunter ein großer Teil mit 
gesparten Materialien. Die Gngade 
fe. Stube belegte nach allen Punk-

sehen Wettbewerb unter den Kol-

aut die Gebietsehrentatei eingetra­
gen. Beneidenswerte Leistungen,

stândlich die Frage auf:
Grundlage des Erfolgs Bau

Donnerstag, 10. April 1980

Für eine reiche Ernte
Heiße Tage herrschen heute im Süden unserer Republik. Die Ackerbau­

ern der Gebiete Alma Ata, Dshambul, Tschimkent sind bemüht, die Früh­
jahrsfeldarbeiten in gedrängten Fristen durchzuführen und eine gute Grund­
lage für die Ernte 1980 zu schallen. Dieser Tage traf sich unser Korrespon­
dent Adam WOTSCHEL mit dem Abteilungsleiter der Dshambuler Gebiets- 
Verwaltung Landwirtschaft Asgan TAUKEBAJEW und bat ihn, über die Er* 
folge der Getreidezüchter des Gebiets bei der diesjährigen Frühjehrsbesfel 
lung zu erzählen.

In (•.eseiit Jahr «ar der Frühling 
M-I.r launisch. Wir beabsichtigten, 
die Frühjahrsfeldarbeitcn in der er­
sten Märzdekade zu beginnen, doch 
die häutigen Niederschläge mach­
ten einen Strich durch unsere Plä­
ne. Erst am 20. März kamen die 
ersten Säaggrcgale auf die Felder. 
Zur Zeit wird in den Agrarbctric- 
ben des Gebiets jede Arbeitsminute 
ausgenutzt, um das Versäumte 
nachzuholcn. In den Rayons, wo 
der Boden noch zu leucht ist. wird 
er aufgelockert und in einem zügi­
gen Tempo zur Aussaat vorberei­
tet. Die Mechanisatoren verwenden

dabei \ ielc Neuerungen und setzen 
die Technik gekonnt ein. Dem lau­
nischen Wetter «erden Meister­
schaft und Erfahrungen entgegen- 
gestellt.

Gegenwärtig arbeiten auf den 
Feldern des Gebiets 9 300 Trakto­
ren. 3 837 Säaggregate. Für die 
Periode der Frühjahrsbestellung 
sind agrotechnische Komplexe ge­
gründet, die sich sehr gut bewäh­
ren.

In diesem Frühling haben die Ge­
treidebauern des Gebiets 227 000 
Hektar Land mit Weizen und Ger­
ste zu bestellen und auf 372 000

Hektar Zuckerrüben anzubauen 
Über ein Dutzend Agrarbetriebc 
«erden eine neue technische Kul­
tur — die Sojabohnen — anbaucn.

Dieser Tage rapportierten die 
Ackerbauern der südlichen Rayons 
über die Beendigung der Aussaat­
kampagne. Besonders gut hatten die 
Agrarbetriebe des Rayons Michai­
lowka abgeschnitten. Die Kolchose 
und Sowchose dieses Rayons hal­
len die Aussaat in nur,24 Stunden 
durchgeführl. Nach der Beendi­
gung der Aussaatkampagne in ih­
rem Rayon steuerten sie ihre Trak­
toren auf die Felder der benach­
barten Rayons und leisteten auch 
dort Stoßarbeit.

In diesem Jahr kamen auf die 
Felder der Agrarbetriebc des Ge­
biets I 100 Jungmechanisatoren. 
Alle hatten die Gcbietsschule für 
Landwirtschaft absolvier!. Ein gro­
ßer Trupp der Neulinge arbeitet in 
der Brigade des Helden der Sozia­
listischen Arbeit Nikolai Troschln-

ski im Sowchos „Nowy Pul”, Ray­
on Tschu. Dieses Kollektiv ist 
durch seinen Arbeitsfluß Im ganzen 
Gebiet bekannt. Sogar «ährend der 
Mißernte erhalten die Stoßarbeiter 
bis 22 Dezitonnen Getreide je Hekt­
ar. Jahraus, jahrein steigern die 
Mitglieder der Brigade die Lei­
stungsfähigkeit der Felder. Die Er­
fahrungen des Kollektivs »erden 
heute in allen Agrarbetrieben des 
Gebiets propagiert und ausgewcr- 

’ tet.
Große Aufmerksamkeit wird in 

diesem Frühling auch dem Anbau 
von technischen Kulturen ge­
schenkt. Noch vor Beginn der Aus­
saatkampagne kontrollierten «ir 
die Qualität des Samenguts und 
die Bereitschaft der Technik in 
den Kolchosen und Sowchosen des 
Gebiets. Die Kommissionen hatten 
daran nichts auszusetzen.

In diesem Jahr verpflichteten 
sich die Ackerbauern unseres Ge­
biets. an den Staat 485 000 Tonnen 
Getreide und 1245 000 Tonnen 
Zuckerrüben zu verkaufen. Heute 
wird in den Agrarbetrieben alles 
getan, um den hohen Zielen gerecht 
zu werden.

Bekanntlich bleibt die Vergröße­
rung der Getreideproduktion in der 
Landwirtschaft nach wie vor die 
Schwerpunktaufgabe. Die Hauptre­
serven zur Vergrößerung der Er­
träge sind die Steigerung der Er­
giebigkeit der Sorten, weitgehende 
und termingerechte Anwendung 
der fortgeschrittensten Agrarver­
fahren und der progressiven Tech­
nologie des Getreideanbaus. '

Die wichtigste Grundlage für 
hohe Erträge ist das Saatgut. Un­
ser Sowchos besitzt 23 200 Dezi­
tonnen Samen erster und zweiter 
Klasse der Aussaatkondition. Lo­
benswert ist das Wirken der Arbei­
ter der mechanisierten Getreideten­
ne Alexander Ritter, Viktor Ruppe!, 
Heinrich Philipp. Fjodor Popow 
und Viktor Klenskich aus der Ab­
teilung Nr. 2. Sic haben lermin- 
und qualitätsgerecht den für die 
Aussaat nötigen Samen gereinigt, 
der gegenwärtig im Gebiet als der 
beste gilt. Unsere Getreidebauern 
besitzen außer der approbierten 
Sorte „Saratowskaja 29" auch 
noch die harte Weizensorle „Char­
kowskaja 46”. Immer mehr Anhän­
ger gewinnt auch die hochwertige 
Weizensorte „Omskaja 9”. Tiefe 
W urzeln haben auf unseren Feldern 
die Gerstensorte ..Charkowskaja 60" 
und die Hafersorte „Sinelnikow- 
skaja 14" gefaßt. Bei der komple­
xen Anwendung des bodenschonen- 
den Ackerbaus}stems werden diese 
Sorten ihre potentiellen Möglich­
keiten realisieren und hohe Erträ­
ge liefern.

Nicht minder wichtig ist im Ak- 
kerbau die Durchführung der Win- 
tcragrarinaßnahmcn. Voll ausgela­
stet wurden die. Aggregate ueim 
Schneepflügen. Im Wettbewerb um 
Spitzenleistungen taten sich Theo­
dor Krikau und Gamal Galimow 
hervor. Viel Aufmerksamkeit wird 
der Nachdüngung der Felder ge­
schenkt. In diesem Jahr wurden 
40 000 Tonnen natürlicher Dünger 
aufs Feld transportiert.

Im weitgehend entfalteten sozia­
listischen Wettbewerb um Höchster­
träge werden unsere Ackerbauern 
um einen würdigen Platz ringen 
und einen weiteren Fortschritt in 
der Gelrcideproduktion erzielen. 
Wir haben uns verpflichtet, im Jahr 
des 110. Geburtstages W. I. Lenins 
21 Dezitonnen je Hektar zu ernten:

Die Kollektive des „Semipolski" 
und unseres Sowchos wetteifern 
miteinander nicht das erste Jahr. 
Ähnliche Klimaverhältnisse machen 
die Chancen der Wettbcwcrbsriva- 
lcn gleich. Indessen können wir 
mit gutem Reciit behaupten, daß 
die Agrotechnik des Anbaus von 
landwirtschaftlichen Kulturen bei 
uns auf einem höheren Niveau steht. 
Die Nachbarn genierten und genie­
ren sich auch jetzt nicht, von unse­
ren Meistern des Ackerbaus zu ler­
nen und deren Erfahrungen auszu­
werten. Und hier das Ergebnis: Im 
vorvergangenen Planjahr haben 
wir 22,5 Dezitonnen Getreide je 
Hektar geerntet, die Hektarerträge 
bei unseren Nachbarn waren nur 
um 0,3 Dezitonnen niedriger.

Gegenseitige Erfahrungen berei­
chern. Davon haben sicn die Ak- 
kerbauerti schon im Verlaufe vieler 
Jahre überzeugt. Ständiger Spit­
zenreiter im Wettbewerb ist bei 
uns stets die Brigade Alexej Bra­
gin, an der sich alle ein Beispiel 
nehmen. Im vergangenen Jahr ha­
ben ihre Mitglieder 24.2 Deziton­
nen Korn je Hektar erzielt, die 
Brigade Cnabibulla Chairutdinow 
— 21.1 Dezftonncn. der Komplex 
Nr. 3. geleitet von Siiumasch Nur- 
manow. — 22,3 Dezitonnen Getrei­
de je Hektar.

Die Meister des Ackerbaus — er­
fahrene ___ j_
stützen sich auf die Weisung des 
Generalsekretärs '*•“ 
KPdSU Genossen 
Breshnew, 2..." 
träge auf den ____________ __
Norm werden sollen. So wird es 
auch sein. Unser Sowchos, der im 
Durchschnitt 20.3 Dezitonnen Korn 
je Hektar erntet, hat bereits im 
Vorjahr den Fünfjahrplan im Ver­
kauf von Getreide an den Staat er­
füllt.

Das Jahr 1979 war für dar Sow- 
choskollektiv nicht leicht, doch es 
war für uns die Zeit der konse­
quenten Einführung der progressi­
ven 1 patowo-Methodc in die üc- 
trcidcproduklion. über ihre Formen 
unter den''konkreten Bedingungen 
jedes einzelnen Agrarbetriebs wird 
noch viel diskutiert und gestritten

zwei Jahren halten die Mit

Montieren von 
Produktionshai len 
Langsricgeln und 
eingeführt hatten.

Initiativen

glieder der Brigade E. Stube
den hohen Leistungen ihrer Kolle­
gen aus dem Ostkachstaner Bau­
trust „Tjashstroi” erfahren, die

aus
Brüstungsplatten

__ ___ ____ ____ Nun gaben sie 
sich Mühe, die neue Arbeitsmetho­
de unter ihren Bedingungen auszu­
werten, vervollkommneten sie durch 
viele neue Ingenieurkorrekturen. 
Die wertvollen Erfahrungen der 
Ostkasachstaner Bauleute faßten

belstroi'.

gressiven Methode und erzielen gu­
te Resultate.

Die breite Auswertung und Pro­
pagierung der fortgeschrittenen Ar­
beitserfahrungen und -merhoden ist 
heute zum unentbehrlichen Bestand­
teil der Steigerung der Arbeitsef­
fektivität in vielen Kollektiven un-

gestartet, zur Lösung komplizierter 
Produktionsfragen neue Wege ge­
funden, die dann in den Wcrktati- 
genkollcktiven schöpferisch berei­
chert und zum Gemeingut aller Ar­
beiter gemacht werden. „Erfahrun­
gen der Bestarbeiter — in die Mas­
sen!” — diese Devise findet in 
Hunderten Agrar- und Industriebe­
trieben Kasacnslans ihre praktische

Nach der Demobilisierung aus der So­
wjetarmee arbeitet der Traktorist Willi 
Rossel schon drei Jahre im Kolchos „XXII. 
Parteitag der KPdSU”, Geb et Taldy-Kur­
gan. Er gehört zur Rübenanbaugruppe 
Tsch. Tergenowa und erfüllt sein Tagessoll 
zu 120—150 Prozent. Nach der Aussaat

der Rüben pflegt er sie auch (Bild links).
Schon 21 Jahre ist Adam Zimmer Me­

chanikergehilfe in der Brigade Nr. 4 des 
Krupskaja-Kolchos. Er hat für die Saatkam- 
pagne 20 Traktoren und andere Säaggre­
gate (Bild rechts) instand gesetzt.

Fotos; Wassili Choloschnjuk

auen junge —

des ZK der 
--------- Leonid Iljitsch 
daß 20-Dezitonnen-Er- 

Neuiandiluren zur 
sollen.

Peter ROTGANG, 
Mechanisator, im Sowchos „Pri- 
ischimski"

Gebiet Nordkasachstan

Genosse L. I. Breshnew zur Erholung abgereist
Am 9. April ist der Generalsekre­

tär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew zur Erholung abgereist.

Auf dem Flugplatz wurde Ge­
nosse L. I. Breshnew von den .Lit­

gliedern und Kandidaten des Po­
litbüros. Sekretären des ZK der 
KPdSU, verantwortlichen Mitarbei­
tern des ZK der KPdSU und an­
deren Genossen verabschiedet.

(TASS)

Verwirklichung.
Heute funktioniert in unserer Re­

publik ein ganzes System wissen­
schaftlicher Anstalten und Organisa­
tionen, die sich mit Fragen der Aus­
wertung und Propagierung fortge­
schrittener Arbeitsmethoden und 
-erfahrungen belassen und für ihre 
breite Einführung in die Produktion 
sorgen. Der Wert dieser Vorhaben 
ist nicht zu überschätzen: Das Fort­
schrittliche, das Neue in der Pro­
duktion ausnutzen — das ist die 
Forderung oer Zeit.

Im ganzen Gebiet Uralsk weiß 
man über die Leistungen des nam­
haften Schafzüchters K. Sadykow 
aus dem Sowchos „40 Jahre Kasa 
chische SSR", der jedes Jahr in 
seiner Herde 150 und mehr Jungtie­
re je 100 Mutterschafe erhält. Sei­
ne Lehrlinge I. Dossalijew und T. 
Boltachmetow stehen ihm nur um 
,ein kleines nach. Ende vorigen Jah- 

< res gaben sie das Wort, ihren Lehr­
meister einzuholen. Unlängst rap 
portierten sie im Gebielsparleiko- 
mitee Uralsk: „Ziel erreicht; Resul­
tat der Winterlammung — 151 Läm­
mer je 100 Mutterlierel” In ihrem 
Interview mit dem enrenamtlichen 
Korrespondenten der „Freund­
schaft” A. Dosch saglcn die jungen 
Schafzüchter: „Unsere Erfolge sind 
den Bemühungen unseres Lehrmei­
sters zu verdanken. Von ihm lern.en 
wir vieles, er hafte uns seine Ar- 
beilserUhrungan vermittelt, zusam­
men mit ihm streben wir nach neu­
en Formen der Steigerung dar Ef­
fektivität der Schafzucht. ” Gegen­
wärtig wird die Arbeitsmethode der 
StoSarbeitcr in vielen Agrarbetrie­
ben des Gebiets ausgewertef und 
angewandt. Viele Kolchose und 
Sowchose dar Rayons Aksai, । 
Dshambejty, Karatoba haben die 
Winterlammung erfolgreich durch­
geführl und wollen im nächsten 
Winter neue Höhen erklimmen. 
Heute kommen in den Sowchos „40 
Jahre Kasachische SSR” jeden Tag 
Gäste aus verschieoenen Agrarbo 
trieben des Gebiets, um mit dem 
namhaften Schafzüchter Erfahrun­
gen auszulauschen.

Lcidor wird in der Auswertung 
der fortgeschrittenen Arbeitserfah- 
rungen noch nicht alles getan. Dar 
über wurde auch auf dem Novem­
berplenum (1979) des ZK der 
KPdSU gesprochen. Es ist Pflicht 
jeder Parteiorganisation, die pro­
gressiven Arbeitsmethoden und -er 
fehrungon in die Massen weiterzu- 
*eiten. für ihre Olfenkundigkeit zu 
borgen, noch mehr für die Intensi 
vierung der Produktion zu leisten.

Saatfluren für Sojabohnen
Am linken Lfer des Syrdarja 

entsteht die landeserste spezialisier­
te Zone für Sojabohnenanbau, die 
die Viehwirtschait von fünf Ge­
bieten der Republik mit Futtcrci- 
weißzusatzmitteln versorgen wird. 
Gestern haben die Melioratoren 
den Ackerbauern von drei Sowcho­
sen etwa I 000 Hektar neuer Be- 
wasserungsllachen übergeben, heu­
le sind hiei Pflüge und Säaggrega­
te im Einsatz. Sie ziehen im Ab­
stand von einigen Metern übers 
Feld. Im weichen, leuchten Boden 
wird der Samen der hier rayonier- 
ten Sorte .Hybride 670” unterge­
bracht. Ihre Halme sind lagertest, 
die Hülsen platz- und ausfallfest.

Aul dem Nachbarfcld arbeiten 
noch die Melioratoren. Sie haben 
beschlösse,!, das Tempo beim Bau 
der Wasseranlagen und der Be­
wässerungsnetze auf dem Sojaan­
bau-Massiv Ksylkuin zu beschleuni­
gen, um bereits im nächsten Jahr 
die Flächen der Sojafelder auf das 
Anderthalbfache zu vergrößern. Die

neue Planierung der Parzellen hat 
das Institut „Sojusgipsoris” besorgt. 
Für die nötigen Wasserverhältnisse 
werden aut allen Feldern die Auto­
matik und die Fernsehmechanik 
sorgen. Die Wissenschaftler aus dem 
Gnionsforschungsinstitut für Baum­
wollanbau in Taschkent erarbeiten 
die Baumwoll-Soja-Fruchtfolge lür 
die neue Zone. Die Kasacnstancr 
Ingenieure entwickeln Ausrüstun­
gen für die Verarbeitung der Soja­
bohnen.

Als Antwort auf den Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rates der UdSSR „über zusätzli­
che Maßnahmen zur Vergrößerung 
der Produktion von Grob- und Sait- 
futter im Jahre 1980 und zur Ver­
besserung ihrer Qualität” erweitern 
die Ackerbauern Kasachstans in 
diesem Frühjahr ihre Sojaschläge 
auf das Zweifache. Auf 15 000 Hekt­
ar Land sollen vier Sojasorten ört­
licher Selektion gesät und ertragrei­
che ausländische Sorten geprüft 
werden. (KasTAG)

is.Jtfiril-kommunistischer Subbotnik

PAWLODAR. Sachkundig und 
aktiv bereitet man sich aui den 
Tag des Leninschen Subbotniks im 
Pawiodarer Mechanischen Repara­
turwerk vor. Am Arbeitsfest wer­
den sich über 300 Arbeiter des Be­
triebs beteiligen. Alle Brigaden ha­
ben für diesen Tag erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen übernom­
men und wollen am 19. April ihre 
Planauigabcn zu 150 und mehr 
Prozent erfüllen.

Besonders hohe Ziele merkte sich 
die Brigade des namhaften Neue­
rers A. Golikow vor, die bereits am 
25. Dezember 1979 über die Einlö­
sung ihrer Auflagen lur das zehnte 
Planlalirfünft rapportierte. Bis zum 
19. April will das einmütige Kollek­
tiv noch ein ScchsmoiiaUprogramin 
erfüllen. In der Brigade A. Golikow 
ist ein konkreter Arbeitsplan erar­
beitet. jeder Einrichter hat konkre­
te Aufträge bekommen. Auf Initia­
tive der Parteigruppe der Brigade 
wurde hier eine Kommission des 
kommunistischen Subbotniks ge­
gründet. die die Erfüllung' der so­
zialistischen Verpflichtungen kon­
trolliert und für die Offenkundig­

keit des Wettbewerbs sorgt.
Gegenwärtig ■ herrscht im be­

trieb ein wirksamer sozialistischer 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des Ab­
schlußjahres des zehnten Planjahr- 
fünfts. Führend im Aufgebot ist 
das Kollektiv des Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit R. Ertel.

AKTJUBINSK. ..Zum Tag des 
kommunistischen Subbotniks be­
reit!” rapportierte dieser Tage im 
Gcbictsparteikomitce Aktjubinsk der 
Stab für sozialistischen Wettbe­
werb des Bautrusts „Aktjubshil- 
stroi”. Alle Abschnitte des Trusts 
haben für den Tag des Arbeitsle- 
stes Aufträge bekommen und erai- 
beiten heute Maßnahmen für ihre 
Erfüllung. Die Verwaltung „Otdei- 
stroi“ und „Siinteclmiontash” haben 
für den Tag des Leninschen Sub­
botniks erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Am 19. 
April wollen die Brigaden dieser 
Betriebe Montage- und Bauarbeiten 
für 14 000 Rubel verrichten; Es 
wurde einmütig beschlossen, an 
den Fonds des zehnten Planjahr- 
fijnfls 5 000 Rubel zu überweisen.

^SPPuBssehiqq unserer Heimat
Tadshikische SSR-------------------

Die Flächen sollen 
vergrößert werden

Die Sowchose und Kolchose im 
Wachsch-Tal haben dieser Tage mit 
der Bergung des Leguminose- und 
Gräsergeniischs und von Futterraps 
begonnen, mit denen im Herbst die 
abgeernteten Baumwollplaiitagcn 
bestellt worden waren.

Jeden Hektar ergibt 150—200 •De­
zitonnen nahrhaftes Futter. Die 
Ländereien, aut denen die Zwischen- 
kulturcn abgeerntet werden. wird 
man wieder mit Baumwolle eiusäen. 
In diesen Tagen werden die Sow­
chose und Kolchose aui 25OÜO 
Hektar Grünfutter einbringen. Im 
Herbst sollen diese Aussaatflächen 
auf das 2fache vergrößert werden. 
Zu diesem Zweck hat man das Saat­
gut frühreifender Hybridenformen 
von Leguminosen, Futtergräsern 
und anderen Kulturen berellgcstcllt, 
die im Tadshikischen Forschungsin­
stitut für Ackerbau gezüchtet wor­
den sind.

Die Zwischenkulturen entwickeln 
sich unter den Bedingungen Tad- 
shikistans in der Herbst- und Win­
terperiode recht gut und machen 
cs möglich, das Bewässerungsland 
das ganze Jahr hindurch zu nutzen. 
Sic dienen auch als treffliche Vor­
früchte für die Baumwolle.

Belorussische SSR ------------------

durch den Bau leistungsstärkerer 
Betriebe erweitert, die für die War­
tung von 1 200—1 600 Kraftwagen 
der Kolchose, Sowchose und aller 
agroindustricllcr Organisationen be­
rechnet sind

Die Zentralisierung des techni­
schen Dienstes sichert eine ständige 
hohe Bereitschaft und reibungslose 
Nutzung de- Kraftiahrtransports. 
Das wird dank der weitgehenden 
Anwendung von Ersatzteilen erzielt, 
die in sjK-zialisierten Großbetrieben 
restauriert werden. Das Dzicrzyn- 
ski-Werk „Remdctai” wird z. B. im 
laufenden Jahr mehr als I Million 
Baugruppen und Teile restaurieren, 
das tlcktroieparaturwerk von Mo- 
giljow -- 100 000 Sätze elektrischer 
Ausrüstungen für Kraftwagen und 
Traktoren.

Usbekische SSR -------

Grünes
Fließband

Litauische SSR

Kraftwagen 
dienen länger

Die in Belorußland größte War- 
tungsstatlon. die dieser Tage in der 
Vereinigung Selchostechnika von 
Narowlja in Nutzung genommen 
wurde, wird nun alle Kbleliose und 
Sowchose des Rayons betreuen.:

An den Taktstraßen sind hier mo­
derne Ausrüstungen montiert, ein­
schließlich elektronische Diagnosti­
zierungsanlagen. Das ermöglicht es, 
im industriellen Verfahren 800 
Lastkraftwagen jährlich zu überho­
let!. Ähnliche Stationen gibt es be­
reits In mehr als der Hälfte der 
Rayons der Republik. Ihr Netz wird

Im Süden Usbekistans wirkt wie­
der das Futlcriließbarid. Dieser Ta­
ge haben die Mechanisatoren des 
Sowchos „50 Jahre UdSSR”, Gebiet 
Surchandarja. als erste in der Re­
publik iuit der Mahd von Futterraps 
begonnen.

Der Sowchos hat im vorigen 
Herbst nur 200 Hektar 
mit Luzerne und Raps be­
stellt. Doch dieses Feld wird Tau­
sende Tiere ernähren. Jedes Hektar 
Land ergibt hier bis 450 Deziton- 
nen Raps. Ist diese Kultur einge­
bracht, reift auch die Luzerne 
heran. Die vier Luzerneschläge wer­
den je 200 Dezitonne,n Heu in der 
SJisoii ergeben.

Im lauleilden Jahr würden die 
vereinten Saatflächen der Futterkul­
turen in Usbekistan um die Hälfte 
vergrößert. Darin sehen die Acker­
bauern eine wichtige Reserve für 
die Verstärkung der Futterbasis der 
Viehzucht. Allein die mit Mais und 
Luzerne bestellten Flächen nehmen 
hier über'30000 Hektar ein,

Das grüne Fließband der Re­
publik wird bis in den Winter hin­
ein wirken, Im Herbst wird man 
wiederholt Sllageinais ernten. Da­
mit sollen etwa 70 000 Hektar be­
stellt werden.

Produktion 
geliefert

Die Erdölraffinerie von Mazeikiai, 
die gemäß den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU er­
richtet wird, lieierte dieser Tage ih­
re erste Produktion.

Dieses Großobjekl der Erdolche­
nde wird vom ganzen Lande crbâut. 
Die Ausrüstungen für die erste 
Ausbaustufe des Betriebs trafen aus 
fast allen Unionsrepubliken ein. die 
Kader wurden in Leningrad. Wol­
gograd und Belorußland herangebil- 
dei.

Der Betrieb ist vollkommen auto­
matisiert. Die Umsatzwasserversor­
gung und die Kläranlagen schützen 
uie Umwelt zuverlässig vor Verun­
reinigung.

Die InnuUungilahme des Werks 
wird die Belieferung der Industric- 
und Agrarbetriebc der Xordwestge- 
biete des Landes mit Erdölproduk­
ten verbessern, was rfkxBcförderun- 
geh von Brennstoff 'latisNder Ferne 
überflüssig machen wird.

Ukrainische SSR --------------------

Stachanows 
Nachfolger

Die Kumpel der Grubenverwal­
tung „M. Ihorez", in welcher der 
Held der Sozialistischen Arbeit A: 
Stachanow viele Jahre lang sein 
Bestes leistete, setzen das Werk 
des Neuerers erfolgreich fort. Sie 
selzcn die Technik geschickt ein 
und haben dieser Tage das Fünf­
jahrprogramm der Kohlengewinnung 
erfüllt.

Die letzten Tausende Tonnen An­
thrazit für das Konto des 10. Plan­
jahrfünfts lieferte die Brigade des 
Stuatspreisträgers der UdSSR W. 
Timtschenkp. der seine Berufserfah­
rungen dem berühmten Landsmann 
zu verdanken hat.

Nicht umsonst hatte die Brigade 
W. Timtschenko als eine der ersten 
im Donbass den leistungsstarken 
hydroflzierteii Ausbau KM 87 ein­
geführt. Das ermöglichte es, die

Kohlengewinnung unter Minimal- 
aufwand zu vergrößern. Die Sta- 
chanow-Kumpel meisterten auch die 
leistungsstarke Kohlenkoni b i n e 
GSch 68. Sie brachten unter kompli­
zierten Gebirgsverhältnissen die Be­
lastung je Kohlenstoß auf I 500 Ton­
nen in 24 Stunden und erzielten da­
bei die Leistung eines ganzen 
Durchschnittsbetriebs.

Alle Gruppen der Produktionsver­
einigung für Kohlengewinnung 
„M. Thorez”, die laut Ergebnissen 
des vorigen Jahres mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministcirats der' UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjctgewerkscliaf- 
ten und des ZK des Komsomol aus­
gezeichnet wurde, sind Stachanow- 
Nachfolger und halten Kurs auf 
vollständige Mechanisierung. Der 
Grad der Alechanisierung übertrifft 
gegenwärtig das für das Ende des 
Planjahrfünfts vorgemerkte Niveau.

Kirgisische SSR----------------------

Auf Leninsche Art
Die Arbeiter des Strelnikowa- 

Zuchtbetriebs haben Spitzenleistun­
gen in der Mclkherdc erzielt. Der 
Plan des ersten Quartals im Ver­
kauf von Milch an den Staat wurde 
vorfristig erfüllt. Das wurde auf 
der offenen Parteiversammlung 
festgestellt, deren Tagesordnung 
lautete: Auf Leninsche, auf kom­
munistische Art leben, arbeiten und 
kämpfen.

Am Vorabend des tlO. Geburts­
tages \V. 1. Lenius wurde dem 
Kollektiv des Zuchtbetriebs die 
Lcnin-Ehrenurkunde überrel c h t. 
Gleich allen Sowjetmenschen wol­
len die Werktätigen dieses Zucht­
betriebs. eines der ältesten Kir­
gisiens. das denkwürdige Datum 
mit neuen Arbeilserfolgcn ehren. 
Sie wollen ihren Fünljahrplan in 
allen Hauptkennziffern zum 22. 
April erfüllen. Diese Initiative 
fand in allen Arbeitskollektiven 
der Republik weitgehende Unter­
stützung

Auf der Parteiversammlung 
sprach J. M. Tjashelnikow. Leiter 
der Abteilung für Propaganda im 
ZK der KPdSU.

An der Arbeit der Parteiver- 
Sammlung beteiligte sich der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kirgisiens.
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Das Erzielte
übertreffen

Seinen Han (ür de« vergangen« Jahr hat dn Kollektiv de< älma-Afaer 
Schwarmaichlnenbeuwerki in der Realisierung der Erzaugnisie tu 100,7 Prozent er-

A Die Aullegen In der Steigerung der Arbeitsproduktivität wurden tu 102,8 
Proient erfüllt. In den vier Jahren dei lehnten Planjahrfünlti lit dre Arbeitjproduk- 
tivlIÄt um 24 Proient angeiflegen.

GemâB dem Plan für dai Jahr 1980 wird der Umfang der realisierten Erzeug­
nis»« gegenüber dem Vorjahr um 3,3 Proient anwachsen.

Die Arbeitsproduktivität wird im ganten Werk nicht weniger all um 4.7 Pro­
zent anifeigen.

„Das einmal Nrrvichtri brauchen 
wir wirklich nicht zu wiederho­
len". pflichtete mir Viktor Kühne, 
stellvertretender Leiter der Pta- 
rungsabteilung de» Betrieb», bei. 
..Di» Zeit fordert, da# wir mor 
gen beascr ala heute arbeiten. Da­
zu bedarf es mehrerer VorauMet- 
tungen. Darunter nimmt di» be- 
gründete Planung auf allen Pro 
duktiontebenen bm weitem nicht 
den letzten Platt ein."

Thema unsere« Gesprti«*« war 
die Planung »o m Arbeita- 

| platt im Werk für Schwer 
masehinenbau auf der Basic de« 
Erreichten.

Vom St«m1«rd bedingt
Die Planung im Betrieb erfor­

dert in der Tat angeapannteate 
Aufmerksamkeit. Neben dem tra­
ditionellen „Von oben-nach-unten 
Planen" wird hier auch die PI» 
nung „von unten nach oben", vom 
Arbeitaplate au«, angewandt. Da­
mit hatte man hier vor acht Jah­
ren begonnen, als mehrere Ma- 
echinenarbeiter darangegan gen 
waren, nach perwOnlichen Produk 
tionsplânen tu arbeiten. Diese 
gründlich durchdachte Idee faßte 
Wurzeln. Gegenwärtig arbeiten Im 
Werk 1 500 — praktisch alle 
Stücklöhner — nach persönlichen 
oder Brigaden Produktion«pl*nen.

Worin besteht das Wesen dieeer 
Pttne? Das tu begreifen hilft uns 
der spetielle Betriebsstandard, der 
im System der Überwachung der 
Arbeitequalität gültig Ist. Gemäß 
dem Standard werden die Brign 
den- und die persönlichen Produk­
tionspläne unter Mitwirkung der 
Arbeiter entwickelt und auf alle 
Jahre des Planjahrfünfts und Im 
laufenden Jahre auf Monate auf- 
geschlüsselt. Diese Pliine tielen 

I auf die sichere Erfüllung des 
Staatsplan«, auf die Entwicklung 
der Initiativen und der schöpfen 

| sehen Möglichkeiten Jede« Arbei­
ters bei der Nuttung der Reserven 

i zur Steigerung der Arbelteproduk- 
| tlvitit, der QualiSt der Erzeug 
;niese und der Kln«parung materlel 
I ler Ressourcen. Bel der Aufstel­
lung der Brigaden- und peraönli 
| chen Pline in Normstunden geht 
। man vom geplanten Produktion« 
i zuwachs und den Auflagen in der 
। Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät aus.

Lassen wir Nikolai Burykin, 
stellvertretenden Leiter der Ab­

Auffüllung 
der Schafherden

Den Schafbestand auf 50 Millio­
nen zu vergrößern — diese Auf­
gabe stellte der Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR „Uber Maßnahmen zur 
Entwicklung der Schafiucht in der 
Kasachischen SSR" den Werktäti­
gen der Republik. Im lctilcn Monat 
wurden die Schafherden um 5,5 
Millionen Lämmer aufgefüllt.

Die Praxis der führenden Agrar- 
oetriebe zeigte, daß der Winter­
schluß die günstigste Zeit für die 
Erhaltung der lebensfähigen pro­
duktiven Tiere ist. Die Frühlam­
mung verlief in Kasachtsan in ei­
nem Drittel der Herden.

Im Gebiet Tschimkent fand die 
Winterlammung in zwei Dritteln 
der Mutterherden stattj und man 
erzielte dabei ein holles Geburtener­
gebnis. Jedes fünfte Schaf brachte 
Zwillinge. Gute Arbeitsleistungen 
haben alle Schaler aufzuweisen, die 
fortgeschrittene Verfahren der 
Zucht und Haltung der Tiere konse­
quent einführen Allein In der vori­
gen Woche lammten In den Herden 
428 500 Mutterschafe — um 28 000 
mehr als vor einem Jahr

Im Norden haben die Schäfer des 
Gebiets Koktschetaw Bestleistungen 
erzielt. Hier sind ebenfalls zwei 
Drittel der Schale zur Winterlam­
mung übergegangen, 80 Prozent 
der Mutterschafe haben gelammt, 
maii hat 102 Junge von Je 100 Mut­
terschafen erzielt.

Zur Winterauffüllung der Herde 
trägt die gute Vorbereitung bei. 
Praktisch ist ihr ganzer Bestand 
mit Überdachungen vor Unwetter 
sersorgt. In den Wandcrweidewirt- 
schaften sind 26000 Schalstülle und 
22 000 Wärmcschutzanlagcn gebaut. 
Seit dein Herbst wurden In allen 
Rayons territoriale Aktivistenschu­
len eröffnet, wirkten Universitäten 
der Schälcrmersterschaft und ein 
Lehrgang für Geburtenheller. Zur 
Zeit hat fast die Hälfte der Scha­
ler die Technik gemeistert und be­
sitzt Befähigungsnachweise als 
Mechanisatoren.

„In der Republik wird große Ar­
beit zur Schaffung einer testen 
Futterbasis geleistet", sagt W. Zot, 
erster stellvertretender Leiter der 
Verwaltung „Kasowzcprom". Bes­
ser werden die natürlichen Berg-, 

I Halbwüsten- und Wüstcnueidcn gc- 
: nutzt, an den Karinen und groben 
ScJiafzuchtkomplexen werden lang­
jährige Kulturweldcn angelegt, Ih­
re Leistung betragt 400 Deziloniicn 
Grünmasse je Hektar. Das Ist viel 
höher als der Hektarertrag der na­
türlichen Massive.

ZU einer wichtigen Reserve ge­
hört aüch eine effektivere Nutzung 
der Industrickomplcxe für Nach­
zucht und Mast der Schafe. In 
ledern davon werden 5000 bis 
10 000 Tiere gehalten, Ihre Eni- 

. Wurfskapazität ist auf 15000 und 
sogar auf 30 000 berechnet.

(KasTAG) 

teilung für Arbeit und Löhne, tu 
Wort kommen.

..Dl» persönlichen P I li n e 
werden nach folgendem Prin 
» I p auf gestellt. Die durch­
schnittliche Stunden I e i s t u n g 
Im Bssisjahr wird mit der Plantif- 
fer der Steigerung der Arbeits­
produktivität und dem Planfonds 
an Arbeitszeit multipliziert. Da 
bei wird auch der Quslitètskoaf- 
fizient berücksichtigt. Als Ergeb­
nis erhalten wir ein» neue Auflage 
auf der Grundlage dec bereit« Er­
zielten.

Sclliatvcretllndlich hat die Me­
thodik der Aufstellung der oben 
genannten Pliine nicht« Dogmati­
sches an sich. So wurde empfoh­
len. ab Januar dieses Jahres die 
Auflage in der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität differenziert — 
Je nach Gruppen von Maschinen­
arbeltern — zu beatimmen."

Diese Neueinführung ist da­
durch bedingt, da# ein Teil der er­
fahrenen Kaderarbeiter de« Werks 
mit der Zeit in ein ungleiche« Ver­
hältnis gegenüber ihren Kollegen 
geraten ist. Warum? Bekanntlich 
kann d,e Grenze der Arbeitepro 
duktivität nicht unendlich erhöht 
werden. Unter konkreten techni­
schen Bedingungen hat sie ihre 
Grenae. Einige Bestarbeiter sind 
ganz nahe darangerückt. Nun hat 
es den Anschein, daß diese Arbei­
ter monatelang nicht vorwärts- 
kommen; ihre Leiatungen aber 
sind ausgeséichnet.

Bei der Planung nach Gruppen 
entsteht folgende Situation. Zu 
der bedingten Gruppe Nr. 1 gehö­
ren die hochqualifizierten Innen­
dreher Viktor Hetmann. Joseph 
Brzinski, Sergej Dowshenko. Für 
sie werden 1.640 Normatunden als 
die nächste durchschnittliche 
Stundenleistung festgelegt. Die 
gegenwärtige Stundenlei s t u n g 
zweier von ihnen liegt unter der 
geplanten. Sergej Dowshenko aber 
hat bereit« eine Leistung von 
1.662 Normstunden erzielt, deshalb 
wird für ihn kein Leistungsanstieg 
vorgemerkt, bis die ganze Gruppe 
diese Kennziffern erreicht hat.

Im Betrieb wird auch das Prä­
miensystem für die Stücklöhner 
vervollkommnet. Gemäß der Be­
stimmung ist für die Erfüllung 
und Überbietung des persönlichen 
Monatsplans eine Prämie zwischen 
30 und 60 Prozent des Verdienstes 
ffstgclegt. Dabei wird der Um­

Der Fahrer Johann Beck arbeitet 
über 20 Jahre im Kolchos „XXII. Par­
teitag der KPdSU". Rayon 
Kellerowka, Gable» Kokis ehe- 
tew. .Sein Wagen i s» «teil 
intakt, Er hat ichon 313 197 Tonnen­
kilometer bei einem Plan von 282 538 
geleistet. Zur Zeit arbeitet er schon 
lür das 11. Planjahrfünft. Sein Bild 
hängt «n der Ehrentafel des Kolchos, 
und sein Name wurde mehrmals In 
das Buch des Arbellsruhms des Kol­
chos eingetragen.

Im Bild: Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit, Fahrer 1. Klasse Johann 
Beck vor ehser Fahrt.

Foto: Heinrich Steinfeld

Bohrmaschinen 
für den Ural

DSHAMBUL. Die Maschinenbau­
er des Dshambuler Mechanischen 
Versuchswerks halfen den Werk­
tätigen der Holzverarbeituiigsindu- 
strle des Urals, den Produklione- 
ausstoß zu vergrößern. Sic fertig­
ten éllic Partie neuer Zuschlags- 
bohrniaschincn ab. Die Leistung 
des Aggregats, das halbautomatisch 
funktioniert, beträgt 2 040 Teile pro 
Stund» — viel mehr als nach alter 
Technologie in diesem Jalir wird 
das Kollektiv des Werke den Be­
darf der Betriebe des Ural» an die­
sen Bohrmaschinen zur Hälfte 
decken.

(KaaTAO) 

fang der Prämie Je nach dem er­
zielten Koeffizienten der Arbeits­
qualität präzisiert (vergrößert 
oder verringert).

Durch Praxis bestätig»
Die Planung nach solchem 

Verfahren regt an zum Vor- 
wärtectrcben, zur Suche nach Re­
serven durch Erhöhung der Mei­
sterschaft, Rationalisierung der 
Produktion und Verringerung der 
Arbaittzeltvorluste. Diesen Gedan­
ken in verschiedenen Varianten 
habe ich von Arbeitern. Brigndie- 
ien und Meistern der Montageab- 
tcllung Nr. 3 gehört. Sie wird 
nicht von ungefähr die Finishab­
teilung genannt. Hier gewinnen 
die weltberühmten Ziehbänke, 
Rohrwalzwerke und verschiedenen 
Ausrüstungen für Mechanisierung 
arbeitsaufwendiger Prozesse ihre 
endgültige Gestalt.

..Nehmen wir mal Einsicht in 
da« persönliche Produktlonspro- 
Jramm des Innendrehers Johann 

zier", schlug Pjotr Iwanjuk, Lei­
ter des Abteilungabüros für Ar­
beit und Löhne, vor. „Für das 
zehnte Planjahrfünft macht es 
10 671 Normefunden aus. Auf 
die Planjahre aufgeschlüsselt. ent­
sprechend: 1 853, 2 038. 2 149, 
2 260 und 2 371. E« gibt eine wei­
tere Aufschlüsselung des Pro­
gramme auf jeden Monat, so daß 
Johann Geier genau weiß, was und 
wieviel er lelaten muß, um es
plangemäß auszuführen. Mit ei­
nem Wort, da herrscht Plandiszi­
plin."

Da« Vorgrmorkte strikt zu er­
füllen ist gar nicht eo einfach. 
Zweifellos wird es durch die per­
sönlichen und Brlgnden-Produkti- 
onspläne gefördert. Weil aber für 
die Montageabteilung auch Ver­
ringerung der Arbeitsintensität 
und der Gestehungskosten sowie 
Materlalsparung und viel anderes 
vorgemerkt Ist, kommt man ohne 
den „gewöhnlichen" Wettbewerb 
doch nicht aus. An der Spitze lie­
gen die MontageschloMerbrlgade 
Pawel Krlwonoa, die Elektromon 
tagearbeitcrbrlgade Stanislaw Wo­
loschin und die Malerbrigade 
Alexander Doroschin. Sie hatten 
«Ich verpflichtet, ihre Fünfjahr-' 
pläne In allen Kennziffern tum 
110. Geburtstag W. I. Lenins zu 
erfüllen. Die Maechinenarbeiter 
Nikolai Bukscha, Andrej Kudren- 
ko, Viktor RasaMionow haben über

Nach dem Juli
2 Zur Vergrößerung der Flcisch- 

produklion hat man im Ge-
* biet größere Anstrengungen 

auf die intensive Entwicklung 
der Schweinezucht • konzentriert. 
In der vergangenen Zeit­
periode des zehnten Plattjähr- 
iünfts ist die jaliresdurchschnittli- 
chc SchweincfleisChproduktlon in 
der gcscllschaltseigencn Viehwirt- 
schalt des Gebiets aut das I,Mache 
aitgewaehscn und hat in der Ge­
samterfassung von Fleisch 31 Pro­
zent erreicht. Besonders rapide 
stiegen die Lieferungen von Schwei­
nefleisch in den Rayons" Bischkul, 
Sowjetski, Wnswyschcnka. Den 
größten Produktionszuwachs erziel­
te die Schweinczuchtvereiliigung 
Tokuschlno Ihre fünf Betriebe er­
zeugten 28 Prozent des an den 
Staat gelieferten Fleisches im Ge­
biet Nordkasachstan.

Beachtliche Erfolge erzielte der 
Sowchos „Sowjetski . Hier gib» es 
einen Komjilex lür 12 000 Schweine, 
mit einer exakt organisierten Tech­
nologie, mit Komplexmechanlsic- 
rung aller Arbeitsprozesse und 
hoher Produktionskultur. Der Sow- 
chos hat eine Zuchtreproduklions- 
farm. Die Fulterprodukllon Ist gut 
organisiert.

Belm Bekamilwerden mit der 
Sachlage Im Schwelnezuclitkomplex 
bemerk! men Sofort, daß das 
Wachstum der Fleischproduktion 
vor allem durch die Verbesserung 
der qualitativen Kennziffern erzielt 
wird. Das hohe Mechanlslerungs- 
und Automatisltrunganlveau be­
wirkte »In» Verringerung des Ar­
beitsaufwandes je Erzeugniseinheit.

die Erfüllung ihrer Pläne bereite 
rapportiert.

An einem sichtbaren Plati auf 
dem «mechanischen Produktlonesb- 
schnitt sind die sozialistischen 
Verpflichtungen der Schicht Alex- 
evder Nowossjolow für das Jahr 
1980 ausgehängt. Hier einige da­
von: Da« Produktionsprogramm 
allmonatlich zu 102 Prozent zu er­
füllen; eine um 3 Prozent höhere 
Arbeitsproduktivität als plange­
mäß zu erzielen; einen Qualltllte- 
koofflzienten nicht unter 0,86 zu 
erreichen.

„Es wäre bestimmt langwellig 
oder gar unerträglich zu arbeiten, 
wenn man nicht« weiter als seinen 
eigenen Plan zehen wollte", sagte 
Pjotr Dshun, Leiter der Komsomol 
zen- und Jugendbrigade der In­
nendrehen „Deshalb wetteifern 
wir auch und interessieren uns für 
fortgeschrittene Erfahrungen und 
dl» Arbeitsergebnisse der anderen 
Brigaden. Zudem ist die Auflage 
unserer Brigade und auch unserer 
Wettbewerberivalen reell und an­
gespannt, ist sie doch auf der 
Grundlage de« Erzielten geplant. 
Hier gibt es keine aufgeblähten 
Kennziffern!“

Den Standpunkt de« Brigadiers 
vertritt auch der Innendreher 
Alexander Malinowski: „Ich bin 
überzeugt, daß heute gespanntere 
Auflagen als gestern erforderlich 
sind, well man einen Stimulus zum 
Vorwärtsatreben haben muß. 
Wenn man für seine Anetrengun | 
gen prämiert wird — moralisch 
oder materiell —, lat das großar 
tig.

Mein persönlicher Plan für die­
ses Jahr sind 3 201 Normstunden. 
Worauf baue ich, wenn ich dessen 
Erfüllung verspreche? Erstens: 
Erfahrung und Können besitze ich 
zur Genüge. Ich habe es mit den 
Jahren gelernt, meinen Arbeits­
platz rationell einzurichten. Außer 
dem besitze ich Berufsintuition 
und fast automatische Handgriffe. 
Welter: Nebenan arbeiten Freunde 
und Kollegen aus der Brigade, da 
darf man nicht vertagen. Jeder 
von uns sucht beharrlich nach 
Reserven. Wer sucht, der findet 
sie auch..."

Hinzugefügt sei noch: ...der fin­
det eie, gestützt auf das Erreichte.

Viktor OHNGEMACH. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Alma-Ata

Aussaat 
beendet

TSCHIMKENT. Die Ackerbauern 
des Gebiets haben die Aussaat von 
Sommergetreide beendet. Die Fel­
der wurden nur mit Samen hoher 
Aussaatkondition bestellt. Zusam­
men mit dem Saatgut wurden die 
nöligen Mineraldünger und Herbi­
zide in den Boden gebettet. Auf den 
größten Ackersdtlägen sind die er­
tragreichen Weizensorten „Krasnaja 
Swesda" und „Krasnowodopadskaja 
210" örtlicher Selektion unterge­
bracht. Dadurch sollen die Hektar- 
erlräge ansteigen.

Die ganze Technik war m den 
nach der Ipatowu-Mcthode orga­
nisierten Komplextrupps und -ar- 
beitsgrup pen konzentriert. 
Die Dienste des Staatlichen 
Komitees der Selchoslechika ge­
währleisteten eine garantierte 
Wartung der Aussastaggrcgälc. Da­
durch konnten die meisten landwirt­
schaftlichen Betriebe des Gebiets 
die Aussaat trotz häufiger Regen 
viel schneller als im Vorjahr been­
den.

im Schlußjahr des zehnten Plan- 
jahrfünfls haben die Ackerbauern 
des Gebiets durch Erschließung von 
Unland und wenigproduktiven Wei­
den den Getreideschlag um mehr 
als 7 000 Hektar erweitert.

(Kas.TAG)

Dieser Aufwand ist hier um 60 
Prozent niedriger als Im Gebiets- 
durchschnitt.

Nehmen wir weiter den Sow­
chos „Furmanowskl", der ebenfalls 
zu dieser Vereinigung gehört.

Von den ersten Jahren seines Be­
stehens an hat er den Kurs auf 
Spezialisierung elngeschlagcn. Sein 
Hauptzweig ist die Schweinezucht. 
Am Dorfrand Ist ein ganzer In- 
dustrickomplc.x entstanden: acht 
Ställe für Muttersäue, sechs Abtei­
lungen für Aufzucht der Ferkel, 
ebensoviel für die Mast.

Wählend vor zehn Jahren der 
Sowchos 6 000 Ferkel jährlich er­
zielte. so sind cs letzt bis 35 000 
Der Ftefschvcrkaul an den Staat 
wuchs auf das Sechsfache an. Im 
vergangenen Jahr lieferte der Sow­
chos 30 Prozent des Im Rayon Bu- 
lajewo erzeugten Fleisches. I

Die Vergrößerung des Schweine- 
bestände« et forderte den Ausbau 
der Produktionskapazitäten. Das 
bestritt der SoWCho» mit eigenen 
Kräften. AlllahrlicJi nimmt er durch 
Regicbauwelse I Million Rubel in 
Anspruch.

Natürlich handelte man nicht 
blindlings. Man wertete hier die 
Erfahrungen der Sowchose „So- 
wjetskl“, „Karagalldiiiekl" und „To- 
kuschinakl“ aus. Wiederholt be­
suchten die Spezialisten führend« 
Branchebetriebe Im Gebiet Omsk. 
Das Schwergewicht wurde eul die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
gelegt. Und hier de« Ergebnis: Im 
automatisierten Schweinez u c h I- 
komplex, wo etwa 6 000 Schweine 
gehalten werden, sind nur vier

Das Kollektiv der Dshambuler Leder- und Schuhpro- 
duktionsvereirügjng ,,XXIII. Parteitag der KPdSU" h«t 
sich verpflichtet, den Fünfjahrplan in der Realisierung 
von Erzeugnissen zum 7. November 1980 zu erfüllen.

In diesem Jahr wollen dte Schuharbeiter etwa vierzig.

Erzeug-Hsarten mit dem staatlictsen Gütezeichen produ­
zieren

Im Bild: Die Sieger im sozialistischen Wettbewerb 
Komsomolzinnen Linde Holke und Lydia Moch, Schuh­
macherinnen in der Modollebteilung Nr. 6.

Foto: Viktor Krieger

Grundlage der Arbeit: Staatsplan
Im Komplex der Maßnahmen zur 

Vervollkommnung des Mechanis­
mus der Wirtschaftslcltung, die Im 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR vorge­
merkt sind, nimmt die Festigung 
der Planutigsdisziplin den führen­
den Platz ein. Gegenwärtig gibt es 
wohl keine wichtigere Aufgabe als 
die. das Niveau der Planung und 
Wirtschaftsführung zu heben und 
sie mit den Forderungen des heu­
tigen Tages in Einklang zu brtn- 
5en. Deshalb sehen das Zellnogra- 

er Stadtkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, die Par­
teikomitees und die Organisationen 
der Stadt ihre Pflicht in der Mobi­
lisierung der Werktätigen zur Er­
füllung der vorgemerkten Aufga­
ben und in der gewichtigsten Bei­
steuer für die Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU. In dieser Arbeit kommt cs 
darauf an. daß jedes Kollektiv 
über ein exaktes, allseitig begrün­
detes Aktionsprogramm verfügt. In 
Anbetracht dessen schenken wir 
die vorrangige Aufmerksamkeit der 
Aufstellung von Jahresplänen, ana­
lysieren die Tätigkeit der Betriebe 
und einzelner Produklionsabteilun- 
gen. Die Entwürfe der Jahrespla- 
nc, aufgestcllt unter Berücksichti­
gung der Vorschläge zu den sozia­
listischen Verpflichtungen, werden 

in den Abteilungen für Industrie- 
und Verkehrswesen der Bezirks- 
und des Stadtpartetkomltecs und 
von deren Sekretären erörtert.

Danach wird die Verteidigung 
der sozialistischen Verpflichtungen 
direkt in den Kollektiven organi­
siert. Während dieser Verteidigung 
wird das Hauptgewicht auf die 
Vervollkommnung des Produkti­
onsprozesses, auf die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, die Ver­
besserung der Qualität der Erzeug­
nisse. das Sparen von Materialwer­
ten, Brennstoff und Elektroenergie, 
auf die Reduzierung der Arbeits­
zeitverluste gelegt.

Wichtig für die Planerfüllung ist 
die weitgehende Verbreitung der 
Initiative der Werktätigen von Ro­
stow „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben" In der Stadt. In dieser 
Bewegung messen wir große Be­
deutung dem System der Vervoll­
kommnung der Kontrolle und Er­
weisung rechtzeitiger Hilfe den 
Betrieben und Fabriken bei der Er­
füllung des Staatsplans bei. Jeden 
Monat werden in den Büros der 
Bezirksparteikomitees die Ergebnis­
se der Arbeit in den Betrieben aus­
gewertet, Rechenschaftsberichte der

Operateure eingesetzt. Früher wa­
ren für die Pflege solch einer Men­
ge Schweine 20 Personen erforder­
lich.

„Wir sind erst auf halbem Wege 
Unsere Hauptaufgabe ist jetzt die 
Futterproduktion. Wir beenden be­
reits den Bau einer Mischfutterfäb- 
rik. In einem Jähr wird eine 
leistungsstarke Fulterahtellimg an- 
lauten. Dann werden wir imstande 
sein, unsere Farmen mit eigenem 
Misclifutter zu versorgen und die 
Futtcrrallonen zu bilanzieren'', sagt 
der Sowchosdircktor Heinrich Assel­
born.

Hoclirentablc Großfarmen und 
«komplexe für Schweinezucht wirken 
in den Sowchosen ..Karagandinski", 
„Woswyschoriskl", „XXV. Parte: 
tag der KPdSU", „Leninski" 
und Im Lenln-Kolchos. Hier 
wird neben der Milch- und 
Rlndfletschptoduktlon die Schwei­
nezucht intensiv entwickelt. 
Besonders erfreulich sind die Er­
gebnisse in diesem Zweig im Sow- 
clioa „Kaiagandinskl'1 (Dlrektur 
Joseph Miller). Im vergangenen 
Jahr wurden hier 10 315 Deziton- 
non Fleisch «tat! 5090 Dezitonnen 
laut Plan erzeugt. Die durch­
schnittliche Gewichtszunahme pro 
Tier und Tag erreichte bei der 
Mast 500 Gramm. Der Sowchos hat 
seinen Fünfjahrplan In der Pro­
duktion und Liderung von Fleisch 
vorfristig erfüllt.

„Unacre Viehzüchter", sagt Joseph 
Miller, „haben im Zuge de» Wett­
bewerbs zu Ehren de« 110. Geburts­
tage» W. I. Lenin« den Halbjahr- 
plan In der Fleischlieferung an den 
Staat bereits erlOllt."

Doch ausgehend von den Aufga­
ben, die du« iQngste Plenum de» 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstan« geetellt hat. werden Im 

Lefler zurückbleibender Kollektive 
über die Ursachen der Nichterfül­
lung des Plans entgegengcnoni- 
mcn. Das Büro des Stadtkomltecs 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans unternimmt In jedem 
Quartal eine ähnliche Analyse und 
informiert das Partei- und Wirt­
schaftsaktiv der Stadt über die ein- 
geleiteten Maßnahmen zur Beseiti­
gung der Mangel und Rückstände. 
In allen angeführten Fällen erwei­
sen die Mitarbeiter des Stadt- und 
der Bezirksparteikomitees den 
Wirtschaftsleitern und Parteiorga­
nisationen Hilfe In der Beseitigung 
von Mißständen und in der Lösung 
von Problemfcagen. die die Arbeit 
der Produktionskollektive hemmen.

Die Janre de» 10. Planjatirfünits 
lielerten besonders viele Beispiele 
an Arbeitsheldenmut, schöpferischer 
Initiative und kühnem Neuerertum 
in den Betrieben und Organisatio­
nen von Zclinograd. Gegenwärtig 
arbeitet in den Maschinenbau- und 
Metallbearbeitungsbetrieben fast 
jeder zweite Stücklöhner nach dem 
Verfahren des Moskauer „Dyna­
mo"-Werks mehr als 900 Personen — 
nach dem Verfahren von Aksai, 140 
Brigaden naben ihre Arbeit nach 
den fortgeschrittenen Erfahrungen 
der Turbinenbauer von Kaluga um- 
gestaltet.

Das altes ermöglicht cs, die Pla­
nungsdisziplin zu lestigen wie auch 
die Arbeitsproduktivität kontinuier­
lich zu steigern und die Qualität 
der Erzeugnisse zu verbessern.

. In der Arbeit zur Festlgirng der 
Planungsdisziplin orientieren wir 
uns vor allem auf alles Neue, Fort­
schrittliche. Seit Beginn des Plan­
jahrfünfts waren In den Industrie­
betrieben der Stadt I 529 Maßnah­
men zur Einführung neuer Technik 
und fortgeschrittener Technologie 
verwirklicht worden, was einen 
ökonomischen Nutzeffekt von 6.8 
Millionen Rubel_ ergab und I 171 
Personen bedingt irclstcllte. Die 
Auswertung von 7 030 Erfindungen 
und Verbesserungsvorschlägen in 
der Praxis hall 8.Ö Millionen Ru­
bel Staatsmittel sparen.

Die Festigung der Planungsdis- 
zlplin beemilußt positiv die Stei­
gerung der persönlichen Verant­
wortung der Leistenden. Gegen­
wärtig liefern die Betriebe der 
Stadt 61 Erzeugnisarten, die das 
staatliche Gütezeichen lührtn. Der 
Anteil dieser Erzeugnisse am Gc- 
samlurnlang ist tm Vergleich zu 
1975 von 0.6 auf 14.5 Prozent ge­
stiegen.

Gebiet die Reserven der Schweine­
zucht noch ungenügend genutzt. In 
den vier vergangenen Planjahren 
hat das Gebiet an den Staat 12 000 
Tonnen Schweinefleisch tu wenig 
gclietert. Eine der Ursachen dalür 
sind die geringen Gewichtszunah­
men. Im vergangenen Jahr waren 
cs nur 242 Gramm. Auch der Tier- 
ausfull Ist noch groß, der Arbeit»- 
und Futtermittelaufwand je Dezi­
tonne Fleisch steigt an. In den vier 
letzten Janrcn betrugen die Ver­
luste In der Schweinezucht 12,2 Mil­
lionen Rubel. Besonders beunruhi­
gend ist die Sachlage in den Rav- 
uns Sergejewka, Timlrjasewo, Main- 
Ijutka. Presnowka und Leninski.

In der Vereinigung für Schwelne- 
fleischproduktlon Tokuschlno wer­
den nahezu 107 000 Schweine gehal­
ten. Obwohl die Produktion und 
Lieferung von Fleisch anwächst, 
wurde da» geplante Niveau noch 
nicht erreicht. Im vergangenen 
Jahr hat unter den fünf Betrieben 
nur der Sowchos .,Sowjetski" seine 
Planauflagen bewältigt.

„Wir sind der Ansicht, daß die 
Ursache des Rückstandes die unzu­
längliche Futterbasis ist", sagt der 
Generaldirektor der Vereinigung 
Alexander Knjasew.

In der Tat. soviel Schweine zu 
halten und das Futter zu kauten Ist 
wirtschaftlich Unzweckmäßig. Der 
Leitbetrieb hat läut Statut keinen 
Plan lür Getrcidellelerung und 
kann demnach unbegrenzt Futter­
kulturen anbauen. In der Tat liefert 
der Sowchos alljährlich Getreide an 
den Staat. Besonders akut steht die­
se Frage, wenn es gilt, dem Rayon 
aus dem Engpaß zu hellen. Ein 
weiterer Umstand: Die zwei Zahlen 
- 13 500 und 40000 — bedeuten 
erstere dl« Getreideanbaufläche, 
letztere den Schweinebestand. Neh­

Die Parlelkoinitees und die Or­
ganisationen der Stadt leisten sy­
stematische Arbeit in der Auswahl. 
Verteilung und Erziehung der Ka­
der. Es kommt dabei hauptsächlich 
darauf an. allen Mcnscnen — vom 
Arbeiter bis zum Leiter — das Ge­
fühl bewußter Verantwortung für 
die Erfüllung der Planaufgaben, für 
die Ehre des Kollektivs anzuerzie­
hen.

Wie sind die Ergebnisse dieser 
Arbeit, wa» ergeoen die verstärk­
ten Bemühungen de: Partei- und - 
Wirtschaltsorgane um die Befol­
gung der Plaiiungsdisziplin? Hier 
ein Beispiel Das Jahr 1979 war lür 
die Industriebetriebe recnl ungün­
stig. Die meisten von Ihnen ver­
spürten grober, Mangel an mate­
riellen Ressourcen und Rotistolivor- 
räten. die kooperierenden Betriebe 
verletzten häufig die Liefertermine, 
die Unterbrechungen in der Strom- 
und Brennstoffversorgung wirkten 
sich aul die Arbeit eoenlalls neg^fl } 
tiv au». Ungeachtet dieser Schwie­
rigkeiten hat nur ein einziger Be­
trieb unter den Maschinenbau- und 
Metallbearbeitung»-. Leicht- und 
Lebensmittelindustriebetneben der 
Stadt seine Jahresaulgaben nicht 
bewältigt. Alle anderen naben Ihr 
Produktionsprogramm erfolgreich 
femeistert. Sie naben Im Laufe des 

ahres überplanmäßige Produktion 
für 3 059 000 Rubel realisiert Dar­
in sehen wir das konkrete Resultat 
des Wettbewerb» um die Arbeit 
ohne Zurückbleibende, dem die Fe­
stigung der Planungsdisziplin zu­
grunde liegt.

Da» lautende Jahr ist ein beson­
deres, es schließt da» Planjahrlunit 
ab und ist durch die direkte Vorbe­
reitung des XXVI. Parteitag» kenn­
zeichnend. Recht bald werden wir 
da» un» teure Dalum — den 110. 
Geburtstag W. I. Lenins leiern. In 
diesem Janr begehen auch die Ka­
sachische SSR und die Kommuni­
stische Partei Kasachstans ein gro­
ßes Jubiläum — ihr 60. Gründung»- 
jahr. Um die bedeutsamen Ereig­
nisse im Leben unseres Landes 
würdig zu begehen, entlallen die 
Werktätigen der Stadt immer weit­
gehender den sozialistischen Wett­
bewerb und untermauern die über­
nommenen Verpflichtungen mit 
Stoßarbeit.

Anatoli SHAIKBAJEW, 
, Leiter der Abteilung lür Indu­

strie und Verkehrswesen tm 
Zelinograder Stadtkomitee der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstan»

men wir an, daß der Sowchos 
„Tokuschmski" im Durchschnitt I 
Gctceidevrtrage von 20 DezitonnenJ 
erzielt. Solcne Ernten hat man tuer^ 
schon emgioracni. oowonl un ver- ’ 
gangchen laltr nur 12.2 Dezitonnen 
je Hektar geerntet wurden. Aber so­
gar bei Hochstertragcn kämen m 
diesem Fall nur 7 Dezitennen Fut- 
tcrgetrolde je Schwein. Jeder in der 
Schweinezucht bewanderte Mann 
sagt, daß das zu wenig ist. Der 
Sowchos besitzt jedoch auch noch 
über 2 000 Melkkühe. Diu müssen 
auch gefüttert werden.

Das Futterproblem ist gegenwär­
tig das akuteste in der Vereinigung. 
Indessen haben es jedoch nicht al­
le gelernt, die Futtermittel richtig 
zb verbrauchen. In den meisten 
Betrieben wird den Tieren nur 
trockenes Mischfutter verabreicht. In 
den führenden Agrarbetrieben des 
Lande», insbesondere im Gebiet 
Omsk, verzichtet man schon längst 
auf solch eine Methode, denn sie ist 
sinnlos und bringt nur Verluste.

Verblüllenae Kontraste gibt es In 
der Schweinczuchtvereimgung. Die­
ser Zweig Ist tm Sowchos „So- 
wjelskl" perspektivisch, hier baut 
man acht Ställe Iflr 8 000 Scliweine. 
Doch für den „Tokuschlnski" gilt 
das nicht. Hier wird die Hallte der 
Schweine in primitiven Ställen ge­
halten. wa« einen Mehrverbrauch an 
Futter verursacht.

Schon heute ermöglicht der Im 
Gebiet vorhandene Schweinebe­
stand, nicht "weniger als 40 000— 
43 000 Tonnen Fleisch zu erzeugen. 
Jedoch Im vergangenen Jahr Ist hier 
nur die Hälfte davon geliefert wor­
den. L

Friedrich SCHULZ, lt 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet N'ordkesadutan
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[^internationales Panorama
In den Bruderländern

Großes Fest
BUDAPEST. Das ungarische 

Volk beging dieser Tage ein gro­
ßes und freudevolles Fest — den 
35. Jahrestag seiner Befreiung vom 
Faschismus. Die Befreiung Un­
garns von den faschistischen Ok­
kupanten am I. April 1945 ist zum 
Wendepunkt in der Geschichte des 
Landes geworden und hat cs sei­
nem Volk ermöglicht, den Weg des 
sozialistischen Aufbaus zu betre­
ten. Eine wichtige Rolle hnt dabei 
die Heldentat der sowjetischen Be- 
Irciungssoldatcn gespielt.

Ungarn hat sich in den vergan­
genen Jahren von Grund auf ver­
ändert: Es hat sich in einen ent­
wickelten Industrie- und Agrarstaat 
verwandelt. Das Nationaleinkom­
men hat sich im Vergleich zum 
Vorkriegsniveau aul das ßfache 
vergrößert, der Umtang der Indu­
st riccrzcugnisse in den Jahren der 
Volksmacht — um 13,6 Prozent, 
der landwirtschaftlichen Produktion 
— auf das i.ßfache. Der Lebens­
standard der ungarischen ^Verktä- 
tigen ist unermeßlich gestiegen. 
Das Realeinkommen pro Kopf der 
Bevölkerung ist im Vergleich zu 
1950 auf das 3.5fache angewach­
sen. Mehr als die Hälfte der Bür­
ger der UVR haben im Sozialismus 
Einzug gefeiert.

Gewinnbringender 
Zweig

ULAN-BATOR. Die Kamelzucht 
ist in der Volksmongolei ein sich 
intensiv entwickelnder Zweig der 
Volkswirtschaft Die materielle Ba­
sis der landwirtschaftlichen Be­
triebe, die Kamelzucht treiben, wird 
ständig gefestigt

Gegenwärtig übertrifft der Kamcl- 
bestand 650 000. Der Anzahl der Ka­
mele nach steht die Volksmongolei 
sofort nach solchen Ländern wie 
Sudan. Somalia, Indien, Äthiopien 
und Pakistan, ihrer Zahl pro Kopf 
der Bevölkerung nach steht sic an 
erster Stelle in der Welt.

Auf dem i. Hatz 
in Lateinamerika

HAVANNA. Kuba behauptet in 
der Zementerzeugung pro Kopf 
der Bevölkerung sicher den 1. 
Platz in Lateinamerika. Allein im 
laufenden Jahr plant die Republik, 
3.2 Millionen Tonnen dieses Bau­
materials zu erzeugen oder um 
600 000 Tonnen mehr als 1979. Das 
soll dank der Vergrößerung der 
Produktionskapazitäten dieser 
Branche erzielt werden, was durch 
den Bedarf des stürmisch entwik- 
kelten Bauwesens diktiert ist.

Gegenwärtig sind die meisten 
Kräfte auf die Errichtung der 
landcsgrößtcn Werke in Clcnlucgos 
und Maricl konzentriert. Allein die­
se zwei Großbetriebe werden so 
viel Zement erzeugen, wie gegen­
wärtig die ganze Republik. Beide 
Betriebe sind zu Komsomolbauob- 
jekten erklärt worden.

Im künftigen Planjahrfünft (1981 
— 1985) werden die Produktions­
kapazitäten der Zementinduslrie in 

,J<uba im Vergleich zum vorrevolu­
tionären Niveau auf das 6fachc 
anwachsen.

Neubauten 
in Warschau

WARSCHAU. Im neuen Stadtteil 
Tahomin der polnischen Hauptstadt 
geht der Bau eines Wohnkomplexes 
für 150 000 Menschen zu Ende, 
der sich in die Umgebung glück­
lich cinfügt. Die Gebäude von ver­
schiedener Höhe bilden hier ein 
einmaliges Baucnsemblc. Die Pro- 
jekticrcr haben auch an die höchst­
möglichen Bequemlichkeiten für 
die künftigen Neusiedler gedacht. 
Der Bau einer großen Selbstbedie- 
nungskaufhallc und eines Kultur­
hauses wird bald seinen Abschluß 
finden.

Der Aufschwung der Bautätig­
keit ist das Hauptmerkmal des 
heutigen Warschaus. Bis 1990 wird 
sich der Wohnraumfonds der 
Hauptstadt um weitere 2,2 Millio­
nen Quadratmeter vergrößern. Eine 
große Hilfe bei der Errichtung von 
neuen „Häuserfabriken" — der 
Hauptlieferanten von Fertigteilen 
für die Bauobjekte der Hauptstadt 
— werden die sowjetischen Spezia­
listen erweisen.

Bulgarische 
Elektromobile

SOFIA. Ein Versuchsmuster des 
neuen Elektromobils befindet sich 
im Flughafen von Sofia bereits im 
Einsatz. In absehbarer Zukunft 
werden die ersten zweitausend 
Elektromobile in den Straßen der 
Hauptstadt Volksbuigariens kur­
sieren. Mit ihnen werden, größten­
teils nachts ohne jeglichen Lärm. 
Lebensmittel in Verkaufsstellen be­
fördert werden.

Das erste funktionierende bul­
garische Elektromobil, das im In­
stitut für Elektroindustrie der 
Volksrepublik Bulgarien entwickelt 
worden war, wurde im Jahre 1969 
hergestellt. Ihm folgte eine Reihe 
anderer, auf deren Grundlage dann 
die optimalste Variante entstand. 
Ihre Schöpfer sind die Mitarbeiter 
des Instituts für Elektrokarren und 
Kraftwagen. Der Motor des Elek­
tromobils wird von Batterien ge­
speist, wobei eine Ladung für eine 
Strecke von 90—100 Kilometern 
reicht. Die Ladefähigkeit eines 
Elektromobils beträgt 2,5 Tonnen.

WASHINGTON. Die USA verifär 
ken weiterhin ihre militärische Prä­
senz im Raum des Indischen Ozeans, 
Das USA-Ministerium für Seostreif- 
kräfle gab bekannt, daß sich in den 
nächsten Tagen ein Verband von 
USA-Kriegsschiffen In den Indischen 
Ozean begeben wird, dem auch 
der große atomgetriebene Flug­
zeugträger „Esenhower" angehört, 
An seinem Bord sind 90 moderne 
Jagdbomber. Er wird den Flugzeug­
träger „Nimefz" ablösen.

USA-Beobachter verweisen dar 
auf, daß der neue Schillsverband in 
den Bereich des Persischen Golfes 
entsandt wird, nachdem von der 
USA-Regierung verkündeten Straf­
maßnahmen gegen Iran bekannfge- 
geben wurden.

NEW YORK. Die erste Tagung 
des Wirtschaffs- und Sozialstes der 
UNO (ECOSOC) ist am UNO-Sifz 
in New York eröffnet worden. Die 
Teilnehmer der Tagung bestätigten 
die Tagesordnung und die Verfah­
rensordnung dieses Organs der in­
ternationalen Gemeinschaft für Fra­
gen der wirtschaftlichen Entwick­
lung und internationale soziale Pro­
bleme. Diesem UNO-Organ gehö­
ren 54 Staaten an.

Der ECOSOC-Vorsitzende, An­
dreas Mavrommatis, Ständiger Ver­
treter Zyperns bei der UNO, ver­
wies in seiner Ansprache darauf, ei­
nes der wichtigsten Probleme, die 
die Teilnehmer der Tagung zu er­
örtern haben, sei der Kampf gegen 
Rassismus und Rassendiskriminie­
rung.

PARIS. Der Generalsekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Griechenlands, Harilaos Florakis, 
hat ein Treffen von Vertretern der 
Kommunistischen Parteien in Paris 
begrüßt. In einem Interview mit 
AFP erklärte er: „Wir sind der Auf­
fassung, daß sich ein Treffen von 
Vertretern der kommunistischen 
Parteien in Paris als sehr nützlich 
und notwendig erweisen wird, well 
sein Diskussionsthema Frieden, Ent­
spannung und Abrüstung i<t. Un­
sere Partei wird sich an diesem 
Forum auf der Ebene beteiligen, auf 
der dort andere kommunistische 
Parteien vertreten sein werden."

DELHI. Indien und Kuba sind 
übereingekommen, auch weiterhin 
Anstrengungen zu unternehmen, um 
den Beitrag der nichtpaktgebunde­
nen Länder zum Kampf um die Ver­
minderung der Spannungen in Süd 
asten zu erhöhen. Das wurde der 
indischen Agentur Pli zufolge nach 
einem Treffen von Ministerpräsiden­
tin Indira Gandhi und Kubas Außen­
minister Isidoro Malmierca erklärt. 
Der kubanische Politiker überbrach­
te der indischen Regierungschefin 
eine Einladung des Vorsitzenden 
des Staatsrates und Vorsitzenden 
des Ministerrates Kubas, Fidel Ca­
stro, der Republik Kuba einen offi­
ziellen Freundschaftsbesuch abzu- 
sfatten. Indira Gandhi nahm die 
Einladung im Prinzip an.

„Von der Sowjetunion lernen!" 
Diese Losung wird in Äthiopien 
immer populärer.

Sehr gefragt sind im Lande die 
in der UdSSR herausgogebenen Bü­
cher zu gesellschaftspolitischen The. 
men.

Im Bild: In einer Buchliandlung 
von Asmara, dem Verwaltungszen­
trum der Provinz Eritrea.

Foto: TASS

Bewaffnete 
Provokationen 
fortgesetzt

Die chinesische Soldateska hat im 
März dieses Jahres 268 bewaffnete 
Provokationsaktc »n der Grenze zu 
Vietnam verübt und die Souveräni­
tät und territoriale Integrität der 
SRV grob verletzt, heißt es in einem 
in Hanoi veröffentlichten Kommuni­
que der Kommission zur Untersu­
chung der Verbrechen der chinesi­
schen Expansiomsten und Hegemo­
nisten.

Peking richte nach wie vor Dro­
hungen gegen Vietnam. Im Bündnis 
mit den Kräften des Imperialismus 
und der Reaktion verschärften die 
chinesischen Führer durch ihre Ag­
gressionspolitik die Spannungen in 
Südostasien und in der ganzen 
Welt.
' Im Kommunique werden konkrete 
Verletzungen der Grenze der SRV 
durch chinesische Soldaten, Militär­
flugzeuge und Kriegsschiffe ange­
führt. Bei den Banditenüberfällcn 
und barbarischem Artilleriebeschuß 
vietnamesischer Grenzdörfer seien 
Menschen getötet und bedeutender 
Sachschaden angerichtet worden. 
Dutzende Häuser seien zerstört und 
Hunderte Hektar Wald und Saaten 
niedergebrannt.

Bildung einer 
neuen Regierung 
bekanntgegeben

Die bolivianische Präsidentin 
Lidla Gueyler Tejada hat die Bil­
dung einer neuen Landesregierung 
bekanntgegeben. Auf der Ze­
remonie der Vereidigung der 
neuen Minister forderte sie die 
politischen Parteien, die Streitkräfte 
und das ganze bolivianische Volk 
zur Zusammenarbeit und zum Ver­
ständnis für die Schwierigkeiten 
auf, mit denen heute Bolivien kon 
kontiert ist, um eine normale Ab­
haltung der für den Juni dieses Jah­
res anbéraumten allgemeinen Parla- 
mentswahlen zu gewährleisten.

Dem Kabinett gehören acht neue 
Minister an. Zehn der früheren Lei­
ter der Ministerien behielten ihr 
Amt. Zum neuen Außenminister 
wurde Gaston Araoz Levy, zum Mi­
nister für nationale Verteidigung 
Konteradmiral Walter Nunez Rivcro 
und zum Innenminister Brigadege­
nera I Antonio Arnez Camacho er­
nannt.

Wie bekannt, hatte das Minlster- 
kabinelt Boliviens vor etwa andert­
halb Wochen in voller Zusammen­
setzung seinen Rücktritt bekanntge­
geben. Es geschah zwecks einer 
späteren- Reorganisierung irn Rah­
men der Vorbereitung zu den all­
gemeinen Parlamentswahlcn.

Verhandlungen 
stattgefunden

Die Außenminister Indiens und 
der Sozialistischen Republik Viet­
nam. P. V. Narasimha Rao und

Zur Erklärung 
Carters üuer iran

Mit Druck 
und trpressung

Die Sportfreunde erinnern sich 
noch gut an die Fernsehbilder von 
den Olympischen Spielen des Jah­
res 1968 in Mexiko: Zwei afro­
amerikanische Leichtathleten stei­
gen auf die höchsten Stufen des 
Siegespodestes. Als die USA-Hym­
ne ertönt, heben beide Sportler die 
zur Faust geballte rechte Hand 
hoch, um ihrem Protest gegen die 
Diskriminierung der schwarzen Be­
völkerung in den USA Ausdruck 
zu verleihen.

Damals spielten Washington und 
die ihm hörige Presse Eintrüstung 
über das Verhalten der Sportler. 
Dazu hieß es: „Politik hat bei den

Afghanische Ärzte in der Sowjetunion
Die Zusammenarbeit mit der 

Demokratischen Republik Afghani­
stan im Gesundheitswesen ist ein 
Zeugnis der Solidarität der sowje­
tischen Menschen mit dem Volk 
Afghanistans, mit seinem gerechten 
Kampf um ein neues Leben. Wir 
sind auch weiter gewillt, diese Zu­
sammenarbeit allseitig zu entwik- 
keln. Das erklärte D. Wenediktow. 
Stellvertretender UdSSR-Gesund­
heitsminister. Er empfing eine Dele­
gation afghanischer Ärzte, die von 
Said Amir Schah Zarah, Mitglied 
des Revolutionsrales der DRA, 
Stellvertretender Gesundheitsmini­
ster. geleitet wird. Bei ihrem Auf­
enthalt in der Sowjetunion werden

sie Verhandlungen über Zusam­
menarbeit zwischen den beiden 
Ländern in Medizin führen.

Die sowjetisch-afghanischen Kon­
takte im Gesundheitsschutz beste­
hen seit rund 15 Jahren. AU diese 
Jahre waren in Krankenhäusern 
und Forschungsinstituten Afghani­
stans sowjetische Arzte tätig.

Gegenwärtig wird das zweite 
Fünfjahresprogramm der Unter­
stützung Afghanistans bei der Be­
kämpfung der Malaria in dén nörd­
lichen Gebieten des Landes reali­
siert. Eine weitere Gruppe sowjeti­
scher Ärzte, die mit ihren afghani­
schen Kollegen Zusammenwirken 
werden, soll im Mai nach Afghani­
stan reisen.

Viele afghanische Ärzte haben 
ihre Hochschuldiplome in der 
UdSSR erworben. Diese Form von 
Kontakten soll die Arbeit sowjeti­
scher Lehrer an der medizinischen 
Hochschule in Kabul ergänzen, dié 
in diesem Jahr aufgenommen wird.

Im April soll eine Sendung eines 
Präparats zur Bekämpfung der 
fnfektionskrankheit Lcishmaniosis 
unentgeltlich in die Demokratische 
Republik Afghanistan geschickt 
werden. Diese Hilfe hat die UdSSR 
schon wiederholt erwiesen. Afgha­
nistan wurden rund 30 Millionen 
Impfungsdosen gegen Pocken und 
Cholera übergeben.

Nguyen Co Thath. haben in Delhi 
Verhandlungen geführt. Der viet­
namesische Minister weilt als Mit­
glied einer Rcgierungsdelegation 
der SRV in Indien.

Der Agentur PTI zufolge fand 
während der Verhandlungen ein 
Meinungsaustausch über die Lage 
in Südostasien statt. Der Außenmi­
nister Vietnams informierte seinen 
indischen Amtskollcgcn über die 
Beziehungen der SRV zu den ande­
ren Ländern der Region einschließ­
lich der ASEAN-Staaten. Beide Po­
litiker erörterten ferner die Ent­
wicklung der indisch-vietnamesi­
schen Beziehungen. Wie die Agcn- 
tur hervorhebt, äußerten sic die 
Ansicht, daß solche Treffen für ein 
besseres Verstehen der Probleme, 
mit denen beide Länder konfron­
tiert werden, außerordentlich wich­
tig sind.

USA-Präsident Carter hat in ei­
ner Erklärung mehrere neue Maß­
nahmen gegen die islamische Re­
publik Iran und ihr Volk angekün­
digt. Er gab den Abbruch der di­
plomatischen Beziehungen der USA 
zu Iran bekannt. Die iranische Bot­
schaft und die iranischen Konsula­
te in den USA werden geschlossen, 
während ihre Mitarbeiter zu-uner­
wünschten Personen (Persona non 
Brata) erklärt werden und die

SA innerhalb von 24 Stunden zu 
verlassen haben.

Weiter erklärte Carter, er setzte 
Sanktionen in Kraft, die die Aus­
fuhr praktisch aller Waren ein­
schließlich Lebensmittel und Medi­
kamente aus den USA nach Iran 
untersagen. Die Willkürakte gegen­
über Iran versucht der Präsident 
mit der Autorität der Vereinten 
Nationen zu tarnen. Unter grober 
Verfälschung der Tatsachen be­
hauptet er, die Möglichkeit wirt­
schaftlicher Sanktionen gegen Iran 
entspreche „der Resolution des Si­
cherheitsrates vom 13. Januar die­
ses Jahres", obwohl allgemein be­
kannt ist. daß diese Resolution vom 
Rat, nicht angenommen worden 
war und daß cs diese Resolution 
nicht gibt.

Carter hat angcordnet, die früher 
in den USA eingefrorenen „irani­
schen Aktiva zu überprüfen". Es 
wird faktisch darauf hingewirkt, 
die Beschlagnahme iranischen Ei­
gentums zu legalisieren und den 
Anschein zu erwecken, cs gebe eine 
rechtliche Basis dafür, beliebige 
Klagen von ’ SA-Staatsbürgern 
und — Monopolen gegen die irani­
sche Regierung zu erheben und 
ihnen stattzugeben. Die Erklärung 
Carters bestätigt ein weiteres Mal, 
daß die USA gar nicht daran dach­
ten und denken, die vom ehemali­
gen Schau aus Iran verschleppten 
nationalen Reichtümer zurückzuge­
ben. sondern die Absicht haben, 
selbst die Raubpolitik gegenüber 
dem iranischen Volk fortzusetzen.

In der Erklärung des Präsidenten 
werden die wirklichen Ursachen 
der Zuspitzung der Beziehungen 
zwischen den USA und Iran mit 
Schweigen übergangen. Die Füh­
rung der islamischen Republik 
Iran hat den USA vorgeschlagen, 
sich von ihrer bisherigen Position 
politischer, ökonomischer und mi­
litärischer Einmischung in die in­
neren Angelegenheiten des Landes 
offiziell zu distanzieren und es dem 
iranischen Volk zu ermöglichen, 
selbst über seine Probleme zu ent­
scheiden. Sic forderte mit altem 
Grund, den Schah wegen seiner Ver­
brechen gegen das iranische Volk 
auszuliefern. Die Führung des neu­
en Iran forderte und beharrt wei­
terhin darauf, daß die dem Lande 
und seinem Volk gehörenden milli­
ardenschweren ’ Reichtümer. die 
vom ehemaligen Schah und dessen 
Familie zusammengcrafft wurden, 
zurückerstattet werden.

Anstatt diese legitimen Forde­
rungen zu prüfen und sie zu erfül­
len, hat sich Washington für den 
Erovokatorischen Weg der Beher- 
ergung des ehemaligen Schahs 

und der militärischen Drohungen 
an die Adresse Irans entschieden. 
Im westlichen Bereich des Indi­
schen Ozeans und im Raum des 
Persischen Golfes wurde ein außer­
ordentlich starker Verband der 
Sccslrcitkräfte der Vereinigten 
Staaten zusammengezogen, und 
hier werden auch andere militäri­
sche Demonstrationen veranstaltet, 
die eine militärisch-politische Er­
pressung Irans und anderer Länder 
der Region bezwecken.

Angesichts dieser und anderer 
realer Tatsachen erscheint die Fra­
ge der Festsetzung der amerikani­
schen Diplomaten in Iran in einem 
ganz anderen Lichte, als dies der 
USA-Präsident in seiner Erklärung 
hinzustcllen versucht. Carter erlegt 
die Verantwortung für diese Lage 
dem Führer der iranischen Revolu­
tion Chomeini und dem Revoluti­
onsrat auf. Er beschuldigt die ira­
nische Regierung, sic verstecke 
sich hinter den militanten Stim­
mungen der Menschen, die die 
USA-Botschaft in Teheran besetzt 
halten. Die Behauptung jedoch, wo­
nach die Iraner sich weigerten, die 
amerikanischen Geiseln freizulas­
sen. ist falsch, denn die iranische 
Führung hat wiederholt, darunter 
auch in den allerletzten Tagen, ih­
re Bereitschaft bekräftigt, diese 
Frage unverzüglich zu lösen, so­
bald die USA eine konstruktive 
Einstellung zu den legitimen For­
derungen Irans zeigen.

Die Regierung der Vereinigten 
Staaten läßt sicli bei ihren Hand­
lungen nicht von der Sorge um 
das Personal der USA-Botschaft, 
solidem von unverhülltcn imperia­
listischen Interessen leiten. Sie 
sucht ganz offensichtlich nach ei­
nem Vorwand zur weiteren Schü- 
rung der Spannung im Räum des 
Nahen und mittleren Ostens. Da­
von zeugt , die Carter-Erklärung, 
wonach die Weigerung der Iraner, 
auf das Ultimatum Washingtons 
cinzugehen, Iran immer teurer zu 
stehen kommen wird und daß die 
USA auch zu „anderen Maßnah­
men" greifen könnten. Ein Spre­
cher des Weißen Hauses sagte zur 
Eriäuterung der Pläne des Präsi­
denten. es werde der „Einsatz ver­
schiedenster Mittel, über die die 
USA zur Lösung der Krise verfü­
gen“, darunter auch Gewaltanwen­
dung, nicht ausgeschlossen.

Die Erklärung des USA-Präsiden­
ten enthält die Worte „Geduld und 
Zurückhaltung". Nach der Eskala­
tion der Feindseligkeiten gegen­
über Iran durch die Vereinigten 
Staaten zu urteilen, fehlt es der 
gegenwärtigen Washingtoner Re­
gierung aber gerade an diesen 
nützlichen Qualitäten.

Zuspitzung des
Der Nahostkonflikt werde nicht 

nur fortdauern, sondern sich auch 
weiter zuspitzen, wenn seine Ursa­
chen nicht beseitigt und wenn die 
unveräußerlichen Rechte des palä­
stinensischen Volkes nicht wieder­
hergestellt werden. Das erklärte der 
sowjetische UNO-Chefdelegierte 
Trojanowski vor dem UNO-Sicher­
heitsrat. in der jetzt wiederaufge­
nommenen Debatte über die Palä­
stina-Frage angesichts der fortge­
setzten Verletzungen der Rechte 
des arabischen Volkes von Palästi­
na durch Israel verwies er darauf, 
daß Tel Aviv unverhüjlt und zy«

Konfliktes
nisch den Kurs auf planmäßigen 
Raub fremder Gebiete steuert Is­
rael. so sagte Trojanowski, hätte 
nie gewagt, sich herausfordernd 
über die Meinung der internationa­
len Gemeinschalt hinwegzusetzen 
und die Forderungen des Sicher­
heitsrates zu ignorieren, wenn es 
nicht zunehmende militärische, 
wirtschaftliche, politische und an­
dere Unterstützung der übersee­
ischen Schirmherren erhielt Die 
USA blockierten die Verwirkli­
chung der unveräußerlichen Rechte 
des arabischen Volkes von Palästi­
na.

Olympischen Spielen nichts zu su­
chen.” Heute zieht man cs in der 
USA-Hauptstadt vor, sich an diese 
12 Jahre zurückliegenden Begeben­
heiten nicht zu erinnern. Dafür 
gibt cs ja auch gewichtige Gründe.

Noch niemand hat bisner jemals 
in der Geschichte der Olympischen 
Spiele in derart schamloser und 
zynischer Weise Sport für die Er­
reichung seiner eigennützigen po­
litischen Ziele mißbraucht, wie das 
in den letzten Monaten die Carter- 
Administration tut. Diese ist von 
der Idee besessen, die Olympischen 
Sommerspielc in Moskau um jeden 
Preis zu torpedieren.

Die Leiter des amerikanischen 
nationalen olympischen Komitees 
und auch die Sportler sind Druck 
und Erpressungen ausgesetzt. Die 
Carter-Administration will sic zu 
einem Verzicht auf die Reise zur 
Olympiade nach Moskau zwingen 
und damit die amerikanischen 
Sportler in die imperialistische Ver­
schwörung gegen die afg,„mische 
Revolution cinbezlehen. Washington 
will ferner den Rummel um den 
Boykott der Olympiade als Deck­
mantel für seine Hilfe an die Ban­
den afghanischer Konterrevolutio­
näre benutzen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Einen besonders massiven und 
boshaften Charakter hat die anti- 
olympische Kampagne des offiziel­
len Washington in den letzten Ta­
gen angenommen. Der Grund ist, 
daß am 11. April eine Sitzung des 
amerikanischen nationalen olympi­
schen Komitees stattfindet, auf der 
endgültig über die Teilnahme der 
l SA-Sportler an der Olympiade 
entschieden werden soll. In der 
llaup stadt der USA wird in die­
sem Zusammenhang unverhüllt 
dar :ul hingewicsen. daß eine nega­
tive Entscheidung des amerikani­
schen NOK als Instrument des 
Drucks auf andere NOK und an­
dere Staaten benutzt werden könn­
te. die sich weigern, die Forderun­
gen des Weißen Hauses zu erfüllen.

GROSSBRITANNIEN. Ola aussichtslose Lage zwingt diese Mutter, bevor 
sie auf Arbeit geht, ihren zweijßhrigen Jungen an den Zaun zu binden 
(unser Bild). Wagen Mangels an Kinderkrippen und -gärten sind viele El­
tern genötigt, ihre Kinder sich selbst zu überlassen.

Die Sorge für die Tausenden kleinen Bürger Englands ist der Politik 
der „straffen Sparsamkeit" zum Opfer gebracht, die von den Konservativon 
betrieben wird. Indem Milliarden Pfund Sterling für die Aufrüstung veraus­
gabt werden, verringert das offizielle, London’rapide die Bewilligungen für 
soziale Belange. Eine wahre Geißel bleibt der Notstand im System des Ge­
sundheitsschutzes und der Kinderanstalten. In manchen Grafschaften fehlen 
Kinderkrippen überhaupt, auf je Tausend Kinder entfallen in den Vor­
schulkinderanstalten nur wenige Plßtze. Foto: TASS

Sambia beantragte
Sambia hat eine dringende Sit­

zung dés Sicherheitsrates bean­
tragt, „um wirksame Maßnahmen 
zu treffen, damit das Pretoria-Re­
gime gezwungen wird, seine ag­
gressiven Akte gegen Sambia ein­
zustellen und die Souveränität und 
territoriale Integrität dieses Landes 
zu achten."

In dem Schreiben des ständigen 
Vertreters Sambias bei der UNO,

dringende Sitzung
Paul Lusaka, an den Vorsitzenden 
des UN-Sichcrlieitsrales heißt es, 
daß die Südafrikanische Republik 
ihre aggressiven Aktivitäten gegen 
dieses Land seit Jahresbeginn ver­
stärkt hat. Die südafrikanischen 
Truppen hätten wiederholt die 
Grenze zu Sambia überquert. Der 
Luftraum des Landes werde täg­
lich von Jagdflugzeugen des Ras­
sistenregimes verletzt.

In einer Kurve an der Straße von Beirut, 
dicht bei der Ortschaft Baakhnc. hatten die 
Mörder auf der Lauer gelegen. Als das Auto 
in Sicht war, schossen sic. Es starb Kamal 
Joumblatt, Führer der Sozialistischen Fort­
schrittspartei Libanons (PSP). Das geschah 
vor drei Jahren, am 16. März 1977.

KAMAL JOUMBLATT war eine der führenden 
Persönlichkeiten der Front der nationalen und 
progressiven Kräfte im libanesischen Bürgerkrieg. 
Die westliche Présse bezeichnete ihn in jenen 
Tagen wieder nur als den „Druiènführer“, ein 
Wort, das zu der Fiktion vOm „Religionskrieg" 
paßte. In dar Tat entstammte Kamal Joumblatt 
einer alten Drusénfamilie. So wurden denn auch 
die Drusen angesichts des Bürgerkrieges als „ei­
nes der kriegerischsten Völker des Nahen 
Ostens" bezeichnet, obgleich das Wort Volk in 
diesem Zusammenhang zumindest unezakf ist. 
Denn genau genommen sind die Drusen eine 
Religionsgemeinschaft.

Die Geschichte der druslschen Religion führt 
wall zurück in das Sekfenwesen des frühen 
Islam. Von 996 bis 1021 regierte in Kairo der 
Kalif Abu Ali Mausur ai-Hakim. Er herrschte über 
ein Land, in dem sich nur eine kleine Ober­
schicht zu den religiösen Anschauungen der 
islamischen Sèkte der Ismaililen bekannte, wäh­
rend dte Masse der Bevölkerung der sunnitischen 
Glaubensrichtung anhing. Um seine Xutoritöt zu 
stärken, begünstigte al-Hakim das Wirken des 
ismailifischen Missionärs Mohammed Ibu Ismail 
ad-Darazi (gestorben 1019), von dessen Namen 
die Bezeichnung Drusen hèrgéleitet wird.

Die Lehren ad-Darazls, in denen sich Grund­
anschauungen des Ismailismus mit Einflüssen der 
griechischen Philosophie mischten, und die Mis­
sionstätigkeit seiner Nachfolger hatten vor allem 
in Syrien großen Anklang gefunden, insbeson­
dere in der südwestlich von Aleppo gelegenen 
Bergregion des Djebel ab-Summag. Dieses Ge­
biet wurde zum Ausgangspunkt der drusischen 
Glaubenslehre.

Sie gilt als Gehelmlehre. Es gibt zwei Stufen 
der „Einführung", wobei nur die sogenannten 
Weisen („Akkel") nach langem Studium alle De­
tails der Lehre erfahren. Wie alle Moslems hal­
ten die Drusen den Fastenmonat Ramadan ein; 
Schweinefleisch und Alkohol sind Ihnen verboten.

Zur Geschichte der Drusen
ANGESICHTS anhaltender Feindseligkeit ihrer 

Umwelt mußten die Drusen schließlich die Region 
des Djebel al-Summag verlassen. Sie zogen sich 
in die relativ schwer zugänglichen Gebiete des 
Libanon-Gebirges zurück. Als Syrien und Libanon 
1516 unter die Herrschaft des Osmanischen Rei­
ches gerieten, begannen die Türken den Druck 
auch auf die Drusen zu verstärken. Unter Führung 
des Drusenfürsten Emir Fakr ed-Din (1585—1635) 
kam es zum ersten großen anti-osmanlschen Auf­
stand in dieser Region. Aus dieser Zelt datiert 
der Ruf der Drusen, besonders kriegerisch und 
von einem wilden Freiheitsdrang besessen zu

Trotz der Niederlage des Aufstandes blieb die 
Hegemonie der Drusen in Libanon bis ins 18. 
Jahrhundert hinein erhalten. Doch die Rivalitäten 
zwischen den führenden Feudalfamllien schwäch­
ten die Stellung der drusischen Religionsgemein­
schaft, während zugleich die Maroniten (Ange­
hörige einer aus religiösen Streitigkeiten des 7. 
Jahrhunderts hervorgegangenen christlichen Kir­
che in Libanon und Syrien) seit Beginn des 19. 
Jahrhunderts in dem sich entwickelnden Wirt­
schaftsverkehr mit Europa eine wichtige Ver­
mittlerrolle einnahmen und schnell ökonomisch 
erstarkten. Die Maroniten wurden in jene'c Zeit 
von Frankreich unterstützt, die Drusen von Eng­
land, so daß beide künftigen Kolonialmächte ih­
re Rivalitäten im Nahen Osten von Stellvertre­
tern auslragen lassen konnten.

Als sich 1857 maronitlsche Kleinbauern gegen 
die Großgrundbesitzer erhoben, wurde in jenen 
Regionen, wo drusische Großgrundbesitzer 
herrschten, aus sozialem Kampf ein Roligions- 
krieg, der 1860 in einer französischen MllltÄrez- 
pedltion seinen Höhepunkt land. Zahlreiche 
drusische Familien emigrierten nach Syrien zur 
Hochebene von Houran, wo bereits 1822 viele 
Drusen im Gebiet des Djebel Drus-Gebüges Zu­
flucht gefunden haften.

Der Djebal-Drus sollte zu einem neuen Zentrum 
des drusischen Freiheitskampfes werden: 1916 er­
hoben sich hier die Drusen gegen die türkische 
Herrschaft, 1922 gegen die französischen Kolo­
nisatoren.

HEUTE LEBEN die Drusen auf verschiedene 
Linder der Region verteilt. Obwohl sie ara­
bisch sprechen und sich durchaus als Teil der 
arabischen Welt Befrachten, wurde nach 1948 in 
Israel der Versuch unternommen, die im Norden 
nahe der libanesischen Grenze lebenden Drusen 
nach dem Prinzip „Teile und herrsche" gegen die 
übrige arabische Bevölkerung auszuspielen. Tat­
sächlich schien man zeitweise damit Erfolg zu 
haben, zumindest bei cfen drusischen Fuudalhar- 
ren der älteren Generation.

1956 erließ die Regierung in Tel Aviv z. B. ein 
Gesetz, das dia Drusen in das israelische Wehr- 
pllichtgesetz einbezog. Diese Taktik verfehlte 
allerdings weitestgehend ihren Zweck, da auch 
die Drusen gegenüber der zionistischen Bevöl­
kerung benachteiligt und diskriminiert werden. 
Auch die Vertreibung drusischer Bauern von ih­
rem Boden wurde fortgesetzt. So formierte sich 
bald Widerstand, insbesondere unter den jünge­
ren Drusen. Ein „Initiativkomitee unabhängiger 
Drusen“ entstand, das insbesondere drusische 
Kriegsdienstverweigerer unterstützt. Ein großer Teil 
der drusischen Bevölkerung in Israel kämpft heute 
an der Seite der progressiven Kräfte gegen die 
israelische Politik und für das Selbstbestimmungs­
recht des palästinensischen Volkes.

In Libanon wurden die Drusen 1943 in den 
sogenannten Nationalpakt einbezogen, der die 
politische Vortretungsproportion der ' einzelnen 
Religionsgemeinschaften regelte. Er legte damals 
fest, daß sechs der 99. Abgeordneten des liba­
nesischen Parlaments Drusen sein mußten. Die 
politische Bedeutung der Drusen in Libanon ging 
jedoch weit über dieses Zahlenverhältnis hinaus, 
insbesondere nachdem Kamal Joumblatt 1948 dte 
überkonfessionelle PSP gegründet hatte. Sie 
spielten eine hervorragende Rolle an der Seite 
der fortschrittlichen Kräfte sowohl 1958 im Kampf 
gegen die proimporialistische Regierung des 
maronitischen Präsidenten Camille Chamonn wie 
auch während des libanesischen Bürgerkrieges 
1975 bis 1976.

NACH dem Tode Kamal Joumblatts hat dessen 
Sohn Walid die Führung der Sozialistischen Fort­
schrittspartei Libanons übernommen, die üan po­
litischen Kurs ihres Begründers fortsetzf.
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Bannerträgerin der sowjetischen 
Militärwissenschaft

Mutters Geheiß
halfen den Soldaten, den

deren in

ch im I 
Das Dröl 

nte. Die S
Beherrschung der Technik 
Juri und Valentin richtig.

Soldat Juri Diesendorf stellte 
den Motor ab, wischte sich den 
Schweiß vom Gesicht und sprang, 
sich an die Panzerung abstützend, 
auf den Boden Er atmete die fri­
sche Frostluft. Es wurde ihm leicht 

äußerst

Die Militärakade m i e 
,,M. W Frunse", Trägerin 
des Leninordens, des Or 
den« der Oktoberrevoluti­
on und des • Rotbanneioi- 
dens, ist die älteste Hoch­
schule unseres Landes, die 
hochqualifizierte Kader für 
die Sowjetischen Streitkräf­
te heranbildel.

Diese Akademie wurde 
auf Anweisung W I, Le­
nins gegründet

Im November 1925, 
nach dem Tod M W Frun­
se s, verlieh der Revolufio 
näre Kriegsral an die Aka­
demie aut Bitte ihres Per 
sonalbesiands seinen Na-

Das geschlossene Kollek­
tiv der Akademie begeht

den HO Geburtstag W I 
Lenin« mit neuen Erfolgen 
in der wistonschahllchen, 
politischen und Gefechts­
ausbildung.

Auf den Bildern: Oberst 
Dipl.-log Valerien Mi­
chajlowitsch Kisseljow un­
terrichtet die Hörer; (Bild 
•echts), Held der Sowjet 
Union, Generalmajor dar 
Flieger Iwan Pawlowitsch 
Lawejkin (links) und Held 
der Sowjetunion, Oberst 
Aleiej Trifonowilsch Ma 
karow (vierter von links) 
erzählen den Hörern im 
Museum der Akademie 
über das Leben und die 
militärische Tätigkeit M. W. 
Frurwes. (B4d unten).

Fotos: TASS

wjetarmee lebten 
verschiedenen Repi

Jungen
und alk- 

einwandfrei

schnell gute Freunde, 
eine gewisse geistige

theoretischen 
. . _ beantwortet.
Sic wurden die Besten, Auch bei 
der Prüfung auf Erhöhung der

>c gemeistert hatte, war aber um 
wn Freund beunruhigt. Wie mag 
ihm dort ergehen? Diesendorl

Schützenpan

Hand. bedeutete, daß alles in

An jenem Tag hatten 
vermutet, daß ihre Mühe

tc. Die jungen Menschen meisterten 
die Technik nach dem Prinzip 
„Weißt du viel, lerne noch mehr". 
Oft prüften sic einander nach den 
Übungen.

„Warum sinkt die Leistung des 
Motors? Was für Merkmale und 
Ursachen gibt e 
gann Juri das C

Gegen Abend besuchte ich wieder 
das Ausbildungszentrum. Die 
Schützenpanzer standen auf dem 
Wartungsplatz. Die Fahrer betreu­
ten die Technik. Wir traten an die 
Maschine des Soldaten Diesendorl. 
Juri schaute aus der Luke heraus.

..Wie steht's mit <ler Arbeit?"
fragte ich.

aigcntlich nicht ohne Grund: Der 
General, der an jenem Tag der 
Übung beigewohnt hatte, sprach ih­
nen jetzt Dank aus für meisterhaf­
te Beherrschung der Kampftechnik 
und für ihre musterhafte Wartung.

Frage

eine andere, eine ebenso

nach einer richtigen Antwort. Zu 
solchen Streitgesprächen kam es 
beinahe jeden Tag. Oft konnten 
sic sich über vieles nur mit Hilfe

beit macht das Leben süß Wir 
bereiten uns auf Nachtschießen vor."

Als Juri Diesendorf in die So­
wjetarmee ging, sagte ihm seine 
Mutter Tamara Wassiljewna: „Die­
ne ehrlich, mein Sohn." Und Juri 
Diesendorl, Bester der politischen 
und Gefechtsausbildung, einer der 
besten Spezialisten der Abteilung, 
hat das Geheiß der Mutter erfüllt. 
Und der Dank, den man ihm aus­
gesprochen hat. ist eine hohe Ein­
schätzung- des Dienstes im Namen

>t dem Dienst, 
nem Sowchos

irund. Eigentlich wurde 
dank seiner Wißbegier

wie seine Westentasche kennt.
Diese ..Fallen", die gegenseitige

Kontrolle und die gemeinsamen

Nikolai SAWJALOW, 
Oberstleutnant

Mittelasiatischer Militärbezirk

Im Sowchosmuseum
neu Landes und Veh 
landerschließung is 
mg gewidmet, die zi

de*. Nordkasachstaner
„Osjorny" eröffnet wurde. U

ich Beguetnlich-

Lentn-
ni vor. Wir werden es r 
icn Erfolgen in der po! 
und Gefechtsausbildung 
Bei uns werden viele V 
Aussprachen gehalten u

«Nun bin ich Soldat»

rdigcn Nacht vom 3. auf den 4. 
jruar 1943 hat er mit dem Feu- 
seiner Kanone die heldenhafte 
sschiffung des Marineinfanterie- 

Zesar Kunikow getrupps. Mayot 
deckt.

der er. Jermakow', geboren und 
großgewachsen ist. Aus Wjo- 
sehenskaja ist er in den Krieg ge-

n kam er 
pflügte, et

war Brigadier, 
Blutjunge B

.Meister großer 
die mit hohen

gcwordei

.pätcr nahm Iwan 
schied von seinem 
ediesit hatte, und

Juger

auch mehrere Fotos aus den Jah­
ren der Neulandgewinnung. Auf ei­
nem ist eine Reihe von* Zelten z.u 
sehen, in denen die Mechanisato­
ren an den heißen eisernen Ofen 
Schutz vor Frost und Wind such-

In nächster Zelt wird sich der 
Held des Kleinen Landes und des 
Neulandes wieder mit seinen 
Kampfgefährten treffen. Er hat 
die Einladung zum Fest des Sieges 
auf dem Schiff erhalten.

(KasTAG)

Tag und Nacht, im Gebirge und in der Wüste vervollkommnen die 
Soldaten des Turkestaner Militärbezirks ihr militärisches Können Überall — 
sei es auf dem Schießplatz oder im Scbießgarten, auf der Panzerfahrschul- 
«frecke oder bei der Meisterung der Technik — wird angespannt um die 
No.-mativsokunden, um die effektive Nutzung jeder Minute der Ausbildungs­
zeit gekämpft Das ist auch verständlich, denn die motorisierten Schützen 
stehen aktiv im sozialistischen Wettbewerb unter der Lotung Erfülle in 
Ehren Lenins Vermächtnis, vervollkommne die politische und Gefechtsäu. 
bildung, sei wachsam und immer bereif zum Schutz der Heimat und der gro­
ßen Errungenschaften des Sozialismus", stärken somit die Gefechtsbereit 
schäft und erhöhen ihre Wachsamkeit, um die südlichen Grenzen des so 
ziolistischen Vaterlandes zuverlässig zu schützen. Zu den Siegern des Wett­
bewerbs gehört heute auch dar Komsomolze Soldat Alexander Zacker.

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcKatt CCP, r. Ile.iHHorpaa, 
Hom CoBcioR, 7-ii »rartt, «<t>poÜHauia<f)T» I

teranen veranstaltet. Besonders be­
wegte mich die Ansprache des Zug­
führers. 1 eiilnants 1. Makufertko. Als 
Ich ihm zuhörte, war ich stolz dar- 
atif, daß ich Bürger des Sowjetlan­
des bin. daß die Menschen meines 
Landes ihrer Gegenwart und ihrer

Zuversicht gründet auf den Beispie­
len aus dem Leben.

ländige

tätigen Menschen, so denke ich im­
mer an unsere Familie. Meine El­
tern arbeiten im Sowchos „Bc- 
lostokski". Gebiet Tomsk, Sie füh­
ren zwar keine hohen Titel, aber 
Sie können mir's glauben, wie an

,t. zu wissen, daß deine 
ihren Landsleuten ge­

„Arbeit macht Ehre", sagt der 
Volksmund, Das ist wahrhaftig so 
Da wäre zum Beispiel meine Mut­
ter. Frühmorgens eilt sie zur Milch-

farm und kehrt immer müde heim. 
Ihre ganze Freizeit widmet sie mit­
unter der gesellschaftlichen Ar­
beit: sie ist Deputierte des Dorfso- 
wjets. Da hat sic so manche Sor­
gen. Unsere Sinaida Pawlowna (so 
nennen sic wir, Hirc Sühne und 
Töchter! befaßt sich stets mit un­
aufschiebbaren Anliegen. Bald hat 
sie über die Renovierung des Ge­
bäudes der Mittelschule und über 
den Sowchoskzndcrgartcn zu ent­
scheiden, bald hat sie Sprechstun-

deut Orden des Arbeitsruhmes III. 
Klasse und den Medaillen für Ar­
beit, dem Orden „Mutterruhm" III. 
und II. Klasse, die sie dafür ver­
liehen bekam, daß sie im.« erzogen

Ja. in unserer Familie gibt cs 
sieben Kinder. Ich bin der Älteste. 
Die anderen besuchen die Schule 
und die jüngste Schwester Len- 
chen ist Kindergärtnerin.

Mama schätzt sehr das Vertrau-
>, das ihr erwiesen wurde. Da­

geräumiges und gemütliches Hau*

zum drittenmal zu ihrer Deputier­
ten. Neulich erfuhr ich aus einem 
Brief, daß im Dorfklub ein Tref­
fen der Wälder mit ihr staltgekin- 
,‘eii hatte Ais ich diese gute Nach­
richt las. stellte - ich mir- vor, wie

während dieser I estversamm- 
ig ajsgcsehcn hatte: Verlegen* 
rcli die Aufmerksamkeit ihrer

baut haben. Daran denke ich oft.
Nun bin ich Soldat. Seit dem 

vergangenen Herbst diene ich in 
einer motorisierten Schützenoinheit. 
Ich bin MG-Schütze. Ich gestehe, 
daß'es bei mir nicht alles so glatt 
gehl, wie ich cs gerne möchte. Mir 
fehlen vorläufig Erfahrung und 
Gewandtheit. Daher bin ich be­

in unserem Soldatenkollektiv ein­
sam zu fühlen. Jeder ist bereit, den 
jür.gen Soldaten beizustellen. Mir 
zum Beispiel half anfangs beson­
ders der Gruppenführer Unterser­
geant Valeri Petruchin, Er schießt 
treffsicher. Valeri bringt auch mir 
die Kunst der Feuerführung bei.

Es gibt in unserer Abteilung ei­
nen Soldaten — Alexander Sein — 
er ist Panzerbüchsenschütze. Wir 
hatten unseren Dienst zusammen 
begonnen. Er hat es ebenfalls mit 
Hilfe unserer älteren Kollegen ge­
lernt. das Ziel sicher zu treffen.

Uns Neulingen wurde eine große 
Ehre zuteil, in einer Abteilung zu 
dienen, die im hartnäckigen Kampf 
den Titel „Beste Abteilung" er­
rungen hat. Das ist" aber auch eine 
hohe Verantwortung, und wir müs­
sen sie rechtfertigen. Daher sind 
wir auch bestrebt, unser Militärwe­
sen mit allem E

CTO-Abzeichen 
für jedermann

Im Kirow-Kolchoe. Rayon Glu 
bokoje, Gebiet Ostkaeachstan. fand 
eine Sondersitzung des Rats der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
Alexander Flatt statt. Angesichts 
dessen, daß das laufende Jahr das 
Jahr der Olympiade 80 In Moskau 
ist, nahmen die Traktoristen in ih­
re sozialistischen Verpflichtungen 
einmütig den zusätzlichen Punkt 
auf. den Komplex „Bereit zur Ar­
beit und Verteidigung'- (GTO) ak­
tiv zu propagieren.

Die Parteiorganisation des 
Kolchos unterstützte die Initiative 
des Kollektivs der Abteilung für 
Kraftfahrzeugmontage des Lenin- 
Autowerks „Zur Olympiade 80 — 
GTO-Abzeichen an jedermann" und 
merkte zusammen mit dem Sport­
kollektiv ein konkretes Programm 
der Entwicklung der massenhaften 
Geeundungsarbeit im Dorf vor. 
das erfolgreich realisiert wird. 
Hier wurde ein trefflicher Gesund­
heitskomplex errichtet, der Sekto­
ren für Leichtathletik mit Renn­
bahnen, Hockeyplätze mit elektri­
scher Beleuchtung und einen 
Schieflstand umfaßt.

Viele Dorfeinwonner machen in 
ihrer Freizeit - Ausflüge in Täler 
und auf Hügel. Die Kolchossport- 
ler üben auf den Plätzen.

Die Veranstaltungen, die mit 
der Vorbereitung der Olympia­
de 80 verbunden sind, haben die 
gesamte Sport- und Gesundungs­
arbeit merklich aktiviert.

(KasTAG)

mit ihren
festlichen

Übungen und auf dem Ausbildung? 
gelär.de zu erwerben.

Es ist einfach unmöglich, sic Nowosibirsk

erlangen.

Juri SE1DLER.
Soldat

Die Blockade Leningrads
im Urteil

Das soeben in Moskau erschie­
nene „Blockadenöuch" von A. Ada­
mowitsch und Damil Granin ist 
keine leichte Lektüre. Da» ganze

I"i42, der schwersten.
Menschheit kennt... Emer Z 
von nur wenigen Monat« 
die Erinnerungen Hundert«

1941 bis

Dieses seinem Ausmaß nach klei­
ne Buch ist ein Dokumentarbericht. 
Hinter jeder Zeile stellt das Schick-

heit konkreter Umstande. „Diese 
Wahrheit hat Anschriften. Telefon­
nummern, Familien- und Vorna­
men." So beginnt das von bekann­
ten sowjetischen Schriftstellern, ehe 
maligen Frontsoldaten. herausgege­
bene Bekenntnisbuch der Leningra­
der. Derjenigen, die heute noch le­
ben. Derjenigen, die vor dem 30.

schrill dieses Buches gemacht 
wurde. Derjenigen schließlich, die 
zu den Verfassern mit lausenden 
Seiten ihrer Tagebücher kamen.

Während sie über Begegnungen

D. Granin:
A Adamowitsch und 
„Vielleicht haben man- 
iIles erzählt. Manchmal 

e uns geschont. Manchmal

nidit. In die Vergangenheit 
sinken, und wenn nur hi

teil beim E

Nadi solchen Berichten erlangten 
manche nur sehr schwer ihre Ruhe 
wieder.. In den darauffolgenden 
Tagen erfolgten viele Telefotlahru- 
le, viele kanieei zu uns, viele schrie-

der Leningrader
ben'tihs, nachdem sie sich an noch 
und noch etwas erinnert hatten, oder 
umgekehrt, "bitten uns das Nlederge- 
sénrieb’cne auszuwischen, erschrok- 
ken darüber, was da zum Aufbruch 
gekommen war..*."

„Sic hatten Angst, sich in die 
Blockadostadt zurückFuvcrsetzen. 
Wir drängten hartnäckig, was lins 
selbst schwerfiel Und sogar pein­
lich war. Wir baten im llinplick auf

konnte den Bericht über die Bl<
■de -nicht mehr ertragen und

Sie. deren Blockadenleben auf ei­
nem Stückchen Brot mit Zellulose- 
zusatz beruhte Wenn man solches 
Brot in die Ffand'nahnf, floß Was­
ser davon.- es war wie Lehm, erin­
nert sich Veronika Opachowa, eine 
von Hunderten Frauen, eße auf den 
Seiten des „Bloijkadenbuches “ über 
sich selbst und ihre Nächsten er­
zählen1. '

ihr-Gewidft,

den

lassen, das Unvermögen,

le Hungers- 
aus Druck-

damal* Insgeheim quâltèn -

Mühe wert? Wozu nach Jahrzehnten 
die unerhörten Qualen und ernied­
rigenden menschlichen Leiden der 
Vergessenheit entreißen2 Wird das 
jemand helfen?"

Die Frage ist bei weitem nicht mü­
ßig: Wer braucht das? Der Zusam­
menstoß mit Leiden, das Eindringen 
in die Leiden eines Volkes, 
Stpdl oder eines einzelnen __
sehen ist für einen normalen Men­
schen in psychologischer Hinsicht

einer 
Men-

lehren.
Indem ich mich durch die Zeilen 

des „Blockadenbuches" hindurch 
zwang, stieß ich aut den Ausdruck 
aus der Blockadenzeit: „morali­
sche DystropWker". .Adamowitsch 
und Granin führen zwei Beispiele 
dieser Art**n. Nach der Erzählung

überlebt hat, meint

der Mensch am Tag diese 125 oder 
150 Grâmm Brot nicht erhalten ha­
be. Sie könne beispielsweise auch 
jetzt eine ganze Woche ohne Brot 
«. >en und mch dabei gut fühlen 
Ein Füniunddreifkiger dagegen

empfinden Sie — das. was die 
Blockade war. Er — das, was Le­
ningrad. auf das sich die faschisti­
schen Truppen stürzten, für Rußland 
darstellte und was für ein Schick­
sal Hitler unserem Land bereitete.

Leningrad wurde nicht ge­
räumt. Auch verwundet. wi­
chen <1 i e Leningrader nicht 
von den Werkzeugmasch inen, 
verließen sie nicht das Museum, das 
Krankenhaus oder das Labor, son­
dern kämpften für ihre Stadt, ihr 
Land, ihre sowjetische Lebensweise 
weiter. Für dasselbe kämpften Mos­
kau und Stalingrad, Sewastopol 
und Noworossijsk.. Die Menschen 
liaflen kein moralisches Recht, zu­
ruckzuweichen. Deshalb wurde

ist der Hungertod. Das ist der 
Kampf der Wissenschaftler um die 

Das alles 
... ...... ............. ........ neben der 

Schilderung der Habgier, Gleich­
gültigkeit und des durch verzwei­
felten Hunger zugespitzten Strebens, 
am Leben z.u bleiben, ganz gleich, 
um welchen Preis, sogar wenn man 
eine Brotration direkt im Laden 
jemandem entriß.

Letzteres war jedoch eine seltene 
häßliche Ausnahme von der Regel. 
Als Regel galt während des Hun­
gers und der Kälte, unter Artillerie­
beschuß iHid Bombardierung und in

Erhaltung des l.c 
ist im Buch enthi

irigeh.

flicken und Gemäldegalerien

jemand sich selber weniger schonte

Hauptstädte nicht bis zum letzten 
Atemzug im Kampf auf Tod und 
Leben verteidigten, um die Zu­
kunft der Menschen zu retten?" Die

und die Michl sehr weit zurücklie­
gen, deren Berührung noch sehr 
wehtut. Das Buch wurde schon zum 
Druck vorbereitet, als Veronika 
Opachowa ihre älteste Tochter zu 
Grabe tragen mußte Sfe war wäh­
rend der Blockade noch ein Kind.

und Granin, haben das Reet 
sc Frage zu stellen, ohne b< 
ten zu müssen, daß man sie

diese Frage als erste zu stellen, 
haben natürlich die Leningrader 
selbst.

de, Entdeckungen, der Behauptung 
des Menschlichen im Menschen. E: 
ist das Bucli des Weges ium-Sieg.

Juri KASAKOW

TELEFONE: Chefredakteur — J-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-B7, 2-06-49, Chef vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — I-74-S0, Abteilungen: Propaganda, Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtjchaft — 
2-11-21, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26. Kommunistische Erziehung — 2 56 45, Literatur — 
2-14 71, Leserbriefe — 2 77-11, MaschinenschrelbbUro — 2-50 57, Buchhaltung — 2 79-14, Fernruf — 72.

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma Ala. Toi 42 45-21

Karaganda. Tel. 54-91-24
Dshambul. Toi. 5-19-02

Ganz am
Kriegsende

Unlängst waren die Eisenbahner 
der, Bahnstation Semipalatinsk. die 
sich in der Roten Ecke versammelt 
hatten, Augenzeugen eines bewe­
genden Ereignisses: An den Wei­
chensteller <1 e s Fahrfficns t c s 
Wassili Sosulja würde der Ruhmes­
orden 3. Klasse und der Rotbanner­
orden überreicht, mit denen er vor 
35 Jahren ausgezeichnet worden 
war

.. Die sowjetischen Truppen ent­
falteten erfolgreich die Offensive 
und warfen den Feind immer wei­
ter nach dem Westen zurück. Die 
l-.isclnsten leisteten erbitterten Wi­
derstand. Jede Siedlung, jeder Fuß­
breit Land auf dem Weg nach Ber­
lin mußte unter Kämpfen befreit 
werden. Die Maschinengewehrkorn- 
paoie. in deren Bestand Wassili 
Sosulja kämpfte, erhielt den Befehl, 
mehrere Wasserübersetzstellen eiti- 
zunehmen. um das freie Passieren 
unsriger Truppen zu gewährleisten.

Die MG-Schützen näherten sich 
unter dem Schleier der Nacht den 
Objekten und überrumpelten die 
Faschisten. In diesem Kampf hat­
ten sie den Sieg davongetragen. 
Bald bewiesen die MG-Schützen 
erneut ihren .'lut und ihre Tapfer­
keit. Sic griffen unerwartet eine 
feindliche Einheit an, schlugen sic 
in die Flucht und brachten dem 
Feind spürbare Verluste" bei.

Wassili Sosulja wurde zur Aus­
zeichnung vorgeschlagen. Doch bald 
darauf wurde er verwundet und kam 
nach dem Lazarett in einen anderen 
Truppenteil. Inzwischen ging auch 
der Krieg zu Ende.

Nach Versetzung in die Reserve 
kehrte der tapfere MG-SchüUe in 
seine Heimatstadt zurück und wur­
de Eisenbahner. Der Kriegs- und 
Arbeitsveteran erfreut sich in sei­
nem Kollektiv verdienter Achtung. 
Vor kurzem stieß Wassili Sosulja 
auf einen Zeitungsartikel seines 
eheina tagen Regimentskameraden, 
aus dem er über seine' Auszeichnun­
gen erfuhr. Sosulja wandte sich an 
das Kriegskömmissariat des Lenin- 
Stadtbezirks Nun prangen die 
Kampforden an der Brust des 
K riegsveteranen.

(KasTAG)
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